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Die Handelsverträge.

Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat am Sonnabend in
einer faſt 1*), Bogen ſtarken Sonderausgabe Mit-
teilungen über den Jnhalt der Handelsverträge ge
macht. Es iſt erſtaunlich, wie wenig poſitive Tat
ſachen und wie viel allgemeine Redensarten in dieſem
Elaborat enthalten ſind. Die Geſchäftswelt wird
durch dieſe Angaben über den Jnhalt der Verträge
nur höchſt mangelhaft orientiert. Die Publikation
ſcheint nur erfolgt zu ſein, um den Eindruck, welchen
die öſterreichiſchen Mitteilungen auf die Agrarier ge
macht haben, zu verwiſchen.

Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der Han
delsverträge iſt unzweifelhaft der 15. Februar
1906, denn an dieſem Tage ſoll der öſterreichiſche
Vertrag in Gültigkeit treten und damit natürlich auch
die anderen Verträge. Während die Dauer der Ver
träge bis zum 31. Dezember 1917 feſtgelegt wird,
ſteht OeſterreichUngarn es frei, ſchon für den 31.
1945 zu kündigen. Ob nach dem Ausfall der
ungariſchen Wahlen das dortige Parlament und das
neue Miniſterium geneigt ſein werden, auf ſo lange
Zeit einen Handelsvertrag abzuſchließen, mit dem nun
einmal die bisherige dualiſtiſche Staatsform auf dieſe
lange Dauer im weſentlichen feſtgelegt würde, iſt mehr
wie zweifelhaft.

Allen denen, welche in dem neuen Zolltarif ein
ausgezeichnetes Inſtrument für Handeksvertrags Ver
handlungen erblickt haben, bringt die offiziöſe Aus-
laſſung eine ſchwere Enttäuſchung.

Die Konzeſſionen, welche Deutſchland bei den
Handelsverträgen gemacht hat, ſollen erſt ſpäter mit
geteilt werden. Einſtweilen iſt nur bekannt gegeben,
welche Zugeſtändniſſe man in der Veterinärfrage
gemacht hat und dabei zeigt ſich die köſtliche
Argumentation, daß, während bisher die Zulaſſung
ron 1300 Schweinen in den Schlachthäuſern der
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirke keine Seuchengefahr
bildete, dieſe aber mit dem 1301 Schwein akut
wurde, nunmehr auf einmal 2500 ruſſiſche Schweine
keine Seuchengefahr darſtellen und erſt das 2501
ſeuchenverdächtig iſt. Tatſächlich iſt noch nie ein
Fall der Seuchenverſchleppung aus den dortigen
Schlachthäuſern vorgekommen und gegenüber den
kolloſſalen Bedürfniſſen der dortigen Jnduſtrie
bevölkerung, iſt auch die erhöhte Kontingentsziffer
gänzlich unzureichend. OeſterreichUngarn aber darf
keine lebenden Schweine in dieſe Schlachthäuſer ein
führen, das würde eine ſchwere Gefahr für das
deutſchnationale Schwein ſein. Oeſterreich darf ſeine
Borſtentiere lebend nur nach drei Schlachthäuſern in
Bayern und Sachſen bringen. Dort ſind ſie augen
ſcheinlich ungefährlich. Gibt es einen blutigeren
Hohn auf die Handhabung der deutſchen Veterinär
geſetzgebung, als dieſe Beſtimmungen in den Handels
verträgen

Eine eigentümliche Jlluſtration erfährt die Be
rechtigung des deutſchen Holzzolles dadurch, daß
Deutſchland ſich von Rußland ausbedungen hät, daß
dieſes für die Dauer der Verträge keinen Holz
ausfuhrzoll erlaſſen darf, d. h., Deutſchland braucht
das ruſſiſche Holz, will es ſich nicht auf das Schwerſte
ſchädigen. Der Holzzoll iſt aber eine im höchſten
Grade ungerechtfertigte Belaſtung der deutſchen Ver
braucher zu Gunſten der Fideikommißinhaber.

Die Löſung der Frage des Gerſtenzolles wird
den Agrariern ſo wenig wie den Brauern gefallen.
Den erſteren deshalb nicht, weil die Zollrückvergütung
bei Ausfuhr von Gerſte und Malz nur zum
niedrigſten Gerſtenzollſatz erfolgen darf, wodurch
natürlich der Preis für inländiſche Gerſte und Malz
einen entſprechenden Druck erfahren muß. Den
deutſchen Brauereien dagegen wird die unentbehrliche
frühere öſterreichiſche Gerſte durch den Mindeſtſatz für
Malzgerſte verteuert, und gergde die größeren
Brauereien werden Anſtand nehmen, die immerhin
nicht allzuſchwierige Umgehung des höheren Zollſatzes
vorzunehmen.

Mittwoch den 1. Februar.
Die deutſche Jnduſtrie und der deutſche Kon

ſument müſſen die Koſten dieſer Handels
verträge bezahlen. Wenn die Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt, daß die Verträge es „auch unſerer Induſtrie
ermöglichen würden, ſich in befriedigender Weiſe ein
zurichten“, ſo iſt das nichts als eine leere Phraſe.
Denn ſelbſt im Vertrag mit Jtalien, der ja die
wenigſten Schwierigkeiten bot, weil unſererſeits die
italieniſchen Jntereſſen nicht geſchädigt wurden, finden
ſich kaum irgendwelche Zollerleichterungen, meiſt nur
Bindungen der bisherigen Sätze, dagegen eine ganze
Menge Erhböhungen. Freilich bemüht ſich das
offiziöſe Blatt, dieſe als unbedeutend darzuſtellen,
aber die Jtaliener haben mit großem Geſchick gerade
ſolche Artikel ausgeſucht, in denen unſer Erport dahin
ziemlich erheblich war. So wird der Zoll für unge
färbtes, ungeglättetes Packpapier erhöht, der für
geglättetes allerdings ermäßigt, aber der Schwerpunkt
unſerer Ausfuhr liegt im erſteren. Einen komiſchen
Eindruck macht es, wenn die Bedeutung der Bindung
des Satzes für Schleif, Roſt, Polier und Schiefer
papier hervorgehoben wird, wenn weiter triumphierend
verkündet wird, daß es gelungen ſei, den Zoll für
Stiche, Lithographien, ChromoLithographien wieder
auf 75 Lire zu ermäßigen; unter dieſem Zollſatz
geht aber unſere Ausfuhr nach Jtalien von Jahr zu
Jahr zurück. Und für die wichtigen Erzeugniſſe
unſerer Metallinduſtrie, worin weitaus unſer
Hauptabſatz nach Jtalien ſtattfindet, gibt es ſogar
überwiegend Erhöhungen

Auch der belgiſche Tarif enthält überwiegend
Zollerhöhungen, und zwar ſolche auf hochwichtige
deutſche Exportartikel, ſo namentlich auf wollene
WMännerkleidung, andere Kleidungsſtücke und Wäſche,

Maſchinen und Eiſenwaren. Die einzige Zoll
ermäßigung im Vertrage ſcheint die Zollfreiheit für
Warenkataloge zu ſein.

Von dem Vertrag mit Rußland hatte man
viel erwartet, da Rußland in einer ausgeſprochenen
Zwangslage ſich befand und wir außerdem dieſen
Vertrag mit 500 Millionen Mark barem Gelde be
zahlen mußten. Die handelspolitiſche Bedeutung der
von der offiziöſen Auslaſſung beſonders hervor
gehobenen Zenſurfreiheit für Zeitungen, welche unſere
diplomatiſchen und berufskonſulariſchen Beamten in
Rußland erhalten, wird dem beſchränkten Untertanen
verſtand ſchwerlich einleuchten, ebenſo wie die hohe
Bedeutung der Steuerprivilegien der beiderſeitigen
Staatsbeamten. Wichtiger ſind die Erleichterungen
im Paßweſen Und die Ermäßigung der Koſten hier
für. Ob durch die Gleichſtellung der Reiſenden
moſaiſchen Glaubens bezüglich der Geltungs
dauer des Paſſes, der Koſten und Steuern tatſächlich
die volle Gleichſtellung der jüdiſchen Reiſenden mit
den chriſtlichen erzielt wird, läßt ſich aus den bis
herigen knappen Angaben nicht mit Sicherheit erſehen.
Man wird erſt den vollen Wortlaut des Abkommens
abwarten müſſen, um ermeſſen zu können, ob
künftigen Schikanen jüdiſcher Geſchäftsreiſenden wirk
ſam vorgebeugt iſt. Gemiſchte Getreide
tranſitlager ſind für Königsberg, Danzig,
Altona, Ludwigshafen und Mannheim vorgeſehen,
was im Jntereſſe des Getreidehandels dankbar an
erkannt werden kann, aber natürlich den Agrariern
neuen Anlaß zum Schreien geben wird.

Eine Anzahl Zollſätze ſind ermäßigt worden, aber
freilich faſt nur ſolche, die für unſere Ausfuhr keine
erhebliche Bedeutung haben, oder bei denen der Zoll
ſo hoch bleibt, daß eine nennenswerte Ausfuhr nicht
zu ermöglichen iſt. Eine erhebliche Ermäßigung hat
der Zoll für feinere Kinderſpielwaren erfahren, der
von Rübel 80 auf 0,70 Rubel per ruſſiſches
Pfund herabgeſetzt worden iſt, was immerhin noch
über 2 Mark für das deutſche Pfund ausmacht und
damit eine weſentliche Steigerung des Erports wohl
guch für die Zukunft ausſchließt. Die Eiſen-Jn
duſtrie ſieht ſich faſt durchweg höheren Zöllen
gegenüber. Wenn die Großeiſen Induſtrie dadurch
nicht ſo ſehr getroffen wird, ſo beruht das darauf,
daß ſchon jetzt eine Ausfuhr nur inſoweit möglich
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war, als die ruſſiſche Jnduſtrie den Bedarf guantitgtiv
und qualitativ nicht zu decken vermochte. Weit
ſchlimmer daran iſt die KleineiſenJnduſtrie,
die bei der Erſtarkung der entſprechenden ruſſiſchen
Induſtrie ohnehin auf dem dortigen Markt ſchwer zu
kämpfen hatte. Mit jeder weiteren Erhöhung der
Zollſätze wird der Kampf für die deutſche Induſtrie
ſchwerer und ausſichtsloſer. Ebenſo ſind die Sätze
für die meiſten Maſchinen weſentlich erhöht,
und wenn ſich das offiziöſe Blatt damit tröſtet, daß
für Motore, Papiermaſchinen, Lokomotiven,
Lokomobilen, Maſchinen für Metallbe-
arbeitung der bisherige Vertragszoll zwar nicht
erreicht, wohl aber eine Ermäßigung des autonomen
Jolles auf 3,20 bezw. 4,20 Rubel pro Pud erzielt
worden ſei, ſo iſt das gegenüber dem bisherigen Satz
von 2,10 Rubel allerdings eine recht ſtattliche Er
höhung. Bei Wollen waren tröſtet ſich der Offiziöſus,
daß, wenn auch die Zölle für feine Garne weſentlich
heraufgeſetzt ſind, ſie doch für die groben Garne
herabgeſetzt ſeien. Nur ſchade, daß Deutſchland in
groben Garnen gar keine Ausfuhr nach Rußland hat
und auch zu den ermäßigten Sätzen nicht haben wird,
ſondern nur eine ſolche in feinen. Ebenſo liegt die
Sache bei Tuchen, bei denen der Jolk für die aus
Deutſchland bezogenen feinen leichteren Gewebe erhöht,
und der für die groben ermäßigt iſt.

Einen kleinen Aerger werden die Agrarier an den
Beſtimmungen über den Durchgangsverkehr in
Zucker ben, da die deutſche Regierung ſich ver
pflichtet, keinerlei einſchränkende Verfügungen hinſicht
lich der Einfuhr des zur Weiterausfuhr beſtimmten
ruſſiſchen Zuckers und aller Maßnahmen, denen im
letzteren Falle ruſſiſcher Zucker unterworfen werden
könnte, zu treffen. Jm Jntereſſe des Danziger
Zuckerhandels iſt dieſe Beſtimmung aber mit Genug-
tuung zu begrüßen.

Der rumäniſche Vertrag enthält faſt ausſchließ
lich Zollerhöhungen oder Neueinführung von
Zöllen, letztere insbeſondere auch für land wirt-
ſchaftliche Geräte, Maſchinen, Lokomobilen. Jn
folge des Umſtandes, daß ein erheblicher Teil dieſer
Zölle mit Rückſicht auf die wenig entwickelte rumäni
ſche Jnduſtrie den Charakter von Finanzzöllen hat,
iſt eine erhebliche Erſchwerung unſerer Ausfuhr da
durch nicht zu befürchten, immerhin iſt dieſe ſeit
letzteren Jahren rückgängig und dieſe Bewegung wird
ſich mit den erhöhten Zöllen verſtärkt fortſehen.

Der Vertrag mit der Schweiz bringt zunächſt
eine weſentliche Einſchränkung des deutſchſchweizeriſchen

Veredelungsverkehrs und auch ſonſt ganz über
wiegend erhebliche Zollerhöhungen. Der neue
ſchweizeriſche autonome Zolltarif war die Antwort
auf den deutſchen Zolltarif. Die Schweiz iſt damit
vollſtändig ins hochſchutzzöllneriſche Lager übergegangen.

Herabgeſetzt iſt der Zoll auf Hopfen von 4 auf
U Fr. und für Papiertapeten von 16 auf 12
Fr., ſowie für verſchiedene Erzeugniſſe der Papier
induſtrie, während wieder andere derſelben bedeutend

erhöht worden ſind. Bei Gardinen, Stores und
Lambrequins iſt eine geringe Ermäßigung vorgeſehen,
aber gerade in dieſen Artikeln iſt an einen Wett
bewerb mit der ſchweizer Jnduſtrie kaum zu denken.
Wichtiger iſt die Ermäßigung für Barmer Litzen.

Die Hoffnung, daß OeſterreichUngarn auf
eine Erhöhung ſeiner Jnduſtriezöllke mit Rückſicht
auf den ungariſchen Komparenten verzichten würde,
hat ſich leider nicht erfüllt. Der offiziöſe Kommentar
bemerkt dazu: Bei den teilweiſe nicht unerheblichen
Zollerhöhungen, die auf dem Gebiet des deutſchen
Tarifs und insbeſondere für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe aufrecht erhalten wurden, war es nicht mög
lich, für unſere AusfuhrJnduſtrie die Vergünſtigungen
des derzeitigen Vertrages ungeſchmälert wieder auszu
wirken. Es weiſt vielmehr der öſterreich ungariſche
Tarif in ſeiner durch den neuen Vertrag gewonnenen
Geſtaltung Zollſätze auf, die zwar gegenüber der
autbnomen Höhe durchgehends nicht unweſentliche
Ermäßigungen zeigen, die aber doch vielfach die ſeit
herigen vertragsmäßigen Sätze mehr oder weniger



überſteigen. Wenn von den Baumwollgeweben
nur die wertvolleren mit beträchtlichen Erhöhungen
belegt worden ſind und von den wollenen ebenſo, ſo
iſt eben auch bei den jetzigen Zöllen nur in den
wertvollen Geweben eine Ausfuhr möglich.

Gebiete der Papierinduſtrie hat die Erhöhung
des deutſchen Halbzeug und Pappezolles eine Steige
rung des öſterreichiſchen Zolles für ordinäre Pappen,
feine Kartons, Pack- Druck und Schreibpapier, wie
für die meiſten anderen Sorkten nach ſich gezogen
Die Maſſenetzeugniſſe der Bilddrückmanufaktur,
die bisher zollfrei waren, ſind mit Zoll belegt, wie
hoch, wird freilich nicht geſagt, aber da jetzt ſchon
unſere Ausfuhr hierin rückgängig iſt, ſo wirkt dieſer
Zoll naturgemäß höchſt nachteilig. Die ſehr bedeutende
Ausfuhr deutſcher Leder, namentlich von Kalbleder,
Lappleder c., wird durch die Erhöhung des öſter
reichiſchen Lederzolles gefährdet. Auf dem Gebiete der

Tonwareninduſtrie ſind die Zölle für Mauer
und Dächziegel noch erhöht, aber,
Offizioſus, auch Deutſchland hat jetzt einen Ziegelzoll.
Jn der Eiſeninduſtrie iſt es namentlich die Klein
eiſeninduſtrie, alſo die Erzeugerin unſerer Hauptexportartikel, die in Zukunft er Sätzen zu
rechnen haben wird. Stark erhöht iſt der Nähnadelzoll;
aber wir werden uns ja ar in Zukunft eines er
heblich erhöhten Schutzes erfreuen“. Unſere ganze

Einfuhr von Nähnadeln betrug freilich bisher noch
nicht den dritten Teil unſerer Ausfuhr nach Oeſter

reich. Die Waren aus unedlen Medallen er
halten ebenfalls erhöhten Zollſchutz, was für unſere
beträchtliche Ausfuhr um ſo bedenklicher iſt, als
gerade darin die öſterreichiſche Jnduſtrie hoch ent
wickelt iſt. „Für unſere leoniſche Induſtrie iſt bei
den im Verhältnis zum Werte der Ware nur mäßig
hohen, wenn auch teilweiſe erhöhten Sätzen, eine Ge
fährdung unſeres Exportes nicht zu befürchten
meint das offiziöſe Blatt. Nur wird verſchwiegen,
daß die Fabrikanten deutſcher Waren ſchon bisher
klagten, daß die erorbitanten öſterreichiſchen Zölle eine
Ausfuhr kaum mehr möglich machten. Die deutſche
Edelmetallinduſtrie und die platierten
Waren haben ſich künftig mit weſentlich erhöhten
Zollſätzen abzufinden. Für Klaviere und
Harmoniums wird der Vertragszoll von 40
auf 70 Kronen erhöht, und das bei einer ohne

hin ſehr leiſtungsfähigen öſterreichiſchen Konkurrenz.
Schwarzwälder Uhren werden in Zukunft 130,
andere Uhren 260 Kronen, Furnituren 130 Kronen

einer ſehr erheblichen
ſterreichiſchen Holleeine Wieerkelchun unſeres Uhrenerportes e

zu erhoffen, ſtatt deſſen bringt der Vertrag eine

weſentliche Erhöhung. Die meiſten Maſchinen
zölle weiſen erhebliche Erhöhungen auf, und nur
die allerſchwerſten Maſchinen ſind etwas ermäßigt.
Das unſelige Beiſpiel der Maſchinenſtaffelzölle nach
dem Gewicht, das deutſcherſeits gegeben wurde, hat
zum Schaden der deutſchen Induſtrie in Oeſterreich

Nachahmung gefunden. Sehr erheblich ſind die Zoll
erhöhungen für die Erzeugniſſe der elektro
techniſchen Jnduſtrie, was ja den in Oeſterreich
gelegenen Filialwerken deutſcher Fabriken ſehr angenehm
ſein wird, für den deutſchen Arbeiter und für die
keine Filialen beſitzenden deutſchen Werke aber um ſo

nachteiliger. Jn der chemiſchen Jnduſtrie gibt es
auch eine erhebliche Anzahl von Erhöhungen, nament
lich für Lithopone,
nannten chemiſchen Produtkte, Teerfarbſtoffe uſw.

Von dem erhöhten Zoll auf Teerfarbſtoffe profitieren
in erſter Linie wieder die in Oeſterreich gelegenen
Filialen deutſcher Werke.

So unvollkommen dieſe bisherigen Mitteilungen
auch ſind, das eine laſſen ſie jetzt ſchon mit Sicher
heit erkennen der deutſchen Jnduſtrie wird
die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe durch die
neuen Verträge ganz außerordentlich er
ſchwert. Es kommt hinzu, daß ihre Produktions
koſten durch die erhöhten Zölle auf Lebensmittel und

Halbfabrikate weſentlich verteuert werden. Sie möge
ſich dafür bei denjenigen ihrer Jntereſſenvertretungen
bedanken, die ſich in kurzſichtigem Sonderintereſſe für
ſich hohe Zölle ſichern wollten. Sie möge ſich dafür
bedanken bei den Parteien, die die Annahme des
neuen deutſchen Zolltarifs im Reichstage durch einen
Rechtsbruch ermöglicht haben.

Die Unruhen in Russland.
Während aus dem Lande noch Meldungen von

Unruhen und Demonſtrationen kommen, iſt es in der
Reſidenz des Reußenreichs jetzt ganz ſtill geworden.
Die Blutſzenen vom 22. Januar haben eine zu
ſchreckliche Sprache geführt, als daß die Arbeiter
ohne feſten Plan und ohne die Gewißheit, daß die
Soldaten nicht auf ſie ſchießen werden, nochmalsihren im allgemeinen nicht unbilligen Forderungen

durch Demonſtrationen Nachdruck zu verleihen ver
ſuchen werden. In Moskau dagegen und in Warſchau
nimmt der Ausſtand bedrohlichere Formen an. Wäre
in dieſen Städten gleichzeitig mit Petersburg der
Streik ausgebrochen, ſo hätte man etwas anderes

Auf dem

ſo tröſtet ſich der

ar in allen Fabriken

Gelatine, die nicht beſonders be

erleben können. So aber ging alles ohne feſtes
Programm, ohne revolutionäre Organiſation in
Beweis, wie wenig das blutige Eingreifen der Koſaken
berechtigt war.

Beim Zaren iſt, wie die „M. N. N.“ aus
„ſonſt ausgezeichnet unterrichteter Stelle“ erfahren,

der Einfluß der Größfürſtenpartei derzeit
hinter dem der Zarin zurückgtreten, welche
einen Wechſel der Stimmung beim Zaren veranlaßt
hat. Die Zarin ſoll durch den Herzog von Leuchten
berg über die wahre Situation aufgeklärt worden ſein
und ihren Gemahl unterrichtet haben. Infolgedeſſen
habe ſich der Zar entſchloſſen, nur im äußerſten Falle
Gewalt anzuwenden und den Verſuch zu machen,
durch Eingehen auf die Wünſche des
Volkes die Ruhe wiederherzuſtellen (2)
Weder Witte noch Fürſt Mirsky hätten dies früher
verſucht oder erreicht; doch ſeien die Gerüchte über
den Rücktritt Mirskys unrichtig

Der letzte Sonntag verlief in vollſter Ord
nung. Die Arbeiter der Werft. in Kolpino haben
ſich durch ihren Geiſtlichen an den Metropoliten
Antrins gewendet. und denſelben um ſeine Ver

mittelung beim Kaiſer gebeten. Sie verſicherten, alle
ihre Wünſche ſeien nur wirtſchaftlicher Art. Der
Metropolit verſprach, das Geſuch der Arbeiter dem
Kaiſer zu überreichen.

Die Verhaftungen von Mitgliedern der
liberalen Partei werden fortgeſetzt. Freitagnacht fand
eine Hausſuchung in der Redaktion „Naſchi Dnſji“
ſtatt, ſodaß am Per keine Nummer des Blattes
erſcheinen konnte. Verhaftet wurde der Herausgeber
Juritzki, ein gelehrter Forſtmann, ſowie zwei Mitarbeiter

Hanfmann und Goneiſer. Die Zeitung erhielt die
zweite Verwarnung. Am folgte eine Durch
ſuchung der Redaktion der „Naſchi Schisn“, deren
Herausgeber, Profeſſor Chotzki, gleichfalls verhaftet
wurde. Von den Mitarbeitern des Blattes wurden
verhaftet die Liberalen Bogliſcharski, Prokopowitſch,
Privatdozent Tſchegolow, der eben erſt aus der Ver
bannung aus Wologda ZWückgekehrt war, ferner ein
Student Lange und eine Dame.

Drohbriefe ſind den Offizieren des RegimentsSemenowski, ehe bei den Unruhen am 22. d. M.

ihren Mannſchaften den Befehl zum Feuern gegeben
hatten, zugegangen, in denen ihr baldiger Tod an
gezeigt wird.

Jn Moskau iſt es ruhig, Anſammlungen des
Publikums ſind nicht zu bemerken. Der Ausſtand
nimmt nach der offiziöſen „Petersb. Tel. Ag.“ ab;

wieder aufgenomm Ueberall iſt ein Einverſtändnis
zwiſchen den Arbeitern und Fabrikanten herbeigeführt.
Nur das außerhalb Moskaus liegende Palais des
Großfürſten Sergius wurde demoliert, wes-
wegen dieſer nach dem Kreml überſiedelte.

Jn Warſchau iſt am Sonntag der engliſche
Generglkonſul Angriffen ſeitens der
Koſaken ausgeſetzt geweſen und der Vize
konſul verwundet worden. Der Vorfall hat in
England wieder große Erregung hervorgerufen und
mehrere Blätter verlangen bereits eine Mobiliſterung
der engliſchen Flotte. Nach den Vorfällen an der
Doggerbank ſind natürlich die Engländer doppelt
empfindlich gegen ruſſiſche Uebergriffe geworden und
man kann es ja auch recht wohl verſtehen, wenn man
in Weſteuropa ſich dagegen ſträubt, Landsleute unter
der Koſakenknute ſich winden zu laſſen. Man darf
ſich auch nicht wundern, wenn nächſtdem John Bull
die Geduld ausgeht.
entnehmen wir einem Telegramm des „Tag“

Unter den in den Straßen von der Kavallerie angegrif
fenen Perſonen befanden ſich einer Meldung der „Daily ail“
zufolge der britiſche Generalkonſul für Warſchau,Kapitän Alexander Murray, und der britiſche We
konſul Fritz Mucukain. Murray befand ſich Sonnabend
abend im Zentrum der Stadt in Ausübung ſeines Berufs,
als vier Huſaren die durchaus ruhige Straße entlang
galoppierten; der vierte ritt gerade auf ihn zu, doch ſtürzte
ſein Pferd, be er Murray erreichte, und dieſer entkam un
verletzt. Der Vizekonſul ging, vom ſpaniſchen Konſul
kommend, die Marzlowska entlang, als er von einer
Abteilung Huſaren niedergerit ken wurde
Zwei hieben mit den Säbeln auf ihn ein er erhielt
zwei ſchwere Wunden über das Geſicht und die
Unterlippe und wurde bluttriefend ins Krankenhaus geſchafft.Der Huſarenoffizier war behunken Der Generalkonſul tele
graphierte den Vorfall ſofort nach Petersburg. Von dort

wird telegraphiert, daß der britiſche Botſchafter dieruſſiſche Regierung üuſforderte, die Angelegen-

heit zu unterſuchen und unterdeſſen dem britiſchen
Generalkonſul Schutz zu gewähren.

Der Verkehr in der Stadt Warſchau war am
Montag vollſtändig eingeſtellt. Sämtliche Reſtaurants und
Cafés ſowie die Läden ſind geſchloſſen. In vielen Läden,
Jnſtituten und Bureaus ſind die Fenſter eingeſchlagen. Die
Zahl der Opfer bei den geſtrigen Unruhen iſt nicht genaubekannt man ſchätzt ſie auf 150 Tote bezw. Sewenget,

Jn Saratow haben alle Arbeiter und Ange
ſtellten der Pferdebahn am Sonnabendabend die
Arbeit eingeſtellt. Die Schüler der oberſten Klaſſen
des Gymnaſiums und der Realſchule weigerten ſich,
an dem Unterricht teilzunehmen. Nach Verlaſſen der
Schulen wurden die Schüler durch eine Patrouille
Koſaken mit Nagaiken geſchlagen. Abends fand eine
Verſammlung der Stadt und Landſchaftsverordneten

it: Ausnahme von h iſt die Arbeit

Ueber den Warſchauer Fall

ſtatt. Dieſelbe beſchloß, eine Deputation zum Gouver
neur zu ſenden, um dieſen zu veranlaſſen, den
Zwiſchenfall zu unterſuchen, die Schuldigen zu be
ſtrafen und die Schüler humaner zu behandeln.

Jn Libau zerſtörten in der Sonnabendnacht
Manifeſtanten die Telegraphenpfoſten. Dann ver
ſuchten ſie die Bäckereien zu plündern, wurden aber
von Militär, das Verſtärkung von dein Kownoregiment
erhielt, zerſtreut. Der Gouverneur erließ eine Pro
klamation, in welcher er an den Patriotismus der
Arbeiter äppelliert.

Jn Czenſtochau wurde, wie Lemberger Polenblätter melden, gegen die Kaſerne ein Dynamii-

attentat verübt. Das Kaſernentor wurde geſprengt
z mehrere Revolverſchüſſ e würden abgefeuert. Auch
in Lod z Und Pabjanice würden Dynamitattentate
gegen ein Regierungsgebäude verſucht.

Aus Batum kommt folgende „Laffan“Meldung:
Fürſt Jurieli, ein hoher Polizeibeamter, wurde
Sonntag mittag auf offener ſtark belebte Sträße er
ſch oſſ. ſen.

Pollische Aebersicht.
Türkei. Aus Konſtantinopel wird depeſchiert:

Der Aufſtand in Yemen nimmt die größten
Dimenſionen an. Die türkiſchen Truppen wurden
überall zurückgedrängt. Es iſt die Entſendung von
mindeſtens 40 Bataillonen nötig, um den Aufſtand
zu bekämpfen. Hierzu fehlt jedoch das erforderliche
Geld. Aus den öſtlichen Provinzen Kleinaſiens treffen
hier faſt täglich entlaſſene, bettelnde Soldaten ein,
denen die Armeeverwaltung einen bis zu drei Jahren

rückſtändigen Sold ſchuldig blieb. Dieſe Leute werden
mit wertloſen Zahlungsanweiſungen von Provinz zuProvinz verwieſen bis nach Konſtantinopel. Die

Finanznot nimmt unheimliche Dimenſtonen an.
Marokkoa. Die franzöſiſche Geſandt

ſchaft iſt, wie der „Figaro“ meldet, von Tanger
am 26. d. M. in Fez eingetroffen. Die marokka
niſchen Miniſter des Aeußern und des Krieges ſowie
die Mitglieder der franzöſiſchen Militärmiſſion in Fez
kamen der Geſandtſchaft mit einer Eskorte von 200
Reitern und 800 Mann Fußvolk entgegen. Jn Fez
würde die Miſſion von allen Würdenträgern des
Sultans und einer großen Volksmenge empfangen.
Am Montag ſoll die Miſſton vom Sültan in frier
licher Audienz empfangen worden ſein. Die
Antwort Lord Lansdownes auf die Denkſchrift
des britiſchen Geſandten, in welcher gegen die in der
Gegend von Tanger herrſchende allgemeine
Geſeb loſigkeit Proteſtiert wird iſt jetzt
eingegangen. In derſelben heißt es, die Unſicherkeit für Leben und Eigentum, über welche die

engliſchen Staatsangehörigen in Marokko klagen,
ſei eine Quelle der Beunruhigung für die Regierung.
Aber nach dem neuen Abkommen mit Frankreich
müſſe notwendigerweiſe dieſe Macht die Sache in die
Hand nehmen und die erſten Fragen, deren Löſung
die franzöſiſche Miſſion in Fez ſich angelegen ſein
laſſen wolle, ſeien die des Schutzes der Europäer und
der Reorganiſation der Polizei.

Japan. Jn Japan ſoll der Bergbau Ausländern
geöffnet werden. Der Londoner „Standard“ meldet
aus Tokio: Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes
beſchloß, den Paragraphen des Bergbaugeſetzes, durch
welchen Ausländern bergbauliche Unternehmungen in
Japan verboten werden, aufzuheben.

Deutschland.Berlin, 31. Jan. Der Kaiſer beſichtigte Mon
tag mit dem Prinzen Heinrich die Geweihausſtellung
im alten Akademiegebäude, woſelbſt auch Fürſt Solms

Baruth eintraf, unternahm einen m beſuchte den Reichskanzler und hörte im Kgl. Schloſſe
die Vorträge des Chefs des Zwillabinents und des

Miniſters Frhrn. v. Hammerſtein.
(Das Befinden des Prinzen Eitel

Friedrich) hat ſich nach dem letzten Krankheits
berichte gebeſſert. Die Temperatur iſt weiter zurück
gegangen und Nahrungsaufnahme und Kräftezuſtand
ſind befriedigend. Der Montag abend 8 Uhr aus
gegebene Krankheitsbericht lautet: „Seine Königliche
Hoheit hatte am Tage weniger Beſchwerden und viel
geſchlafen. Temperatur am Abend 37,7, Puls 72,
Atmung 28, Nahrungsaufnahme gut.

gez. Widemann. Wiemuth.“
GKolonialpoſt.) Ein neuer Truppen

transport für Deutſch-Südweſtafrika, beſtehend aus
40 Offizieren und 106 Mann, iſt am Montagfrüh
aus Hamburg mit dem Dampfer „Balgrano“ abge

fahren. Ueber einen Zuſammenſtoß mitWitbois berichtet General Detha Danach war

die 7. Kompagnie des Regiments Nr. 2 von der Ab
teilung Meiſter am 24. Januar auf dem Marſch von
Stramprietfontein nach Lidfontein in Schürfpenz ein
getroffen. Anſcheinend ohne Kenntnis von der Kom-
pagnie, verſuchten dort 200 Witbois über den Auob
nach Weſten durchzubrechen. Von Artillerie und
Jnfanteriefeuer empfangen, gingen ſie in panik-
artiger Flucht nach Oſten auf Nunub zurück.



GProz. Rabatt. 6Proz.

Pa. garantiert reines
Schweineschmalz

a Pfund 50 Pfg.,
pa. garant. reine Hin heermarnelade

a Pfund 60 Pfg.
pa. Gebirgs- Marmelade

a Pfund 35 Pfg.
pa. süsses Pflaumenmus

a Pfund 25 Pfg. empfiehlt

Galther Bergmann,
e ſtraße 10.Bitte verlangen Sie Rabattmarken.

Beſohlt und
repariert

wird gut, billig und ſchnell in der

Aenmit elektriſchem Betrieb von

km ſendeNr.J. Riebecksche

Brülcetts v.
PPrresssteime

als beſte Briketts allſeitig aner-
kannt und von großer Heizkraft

kf. Antraclthohlen
II. und III lieſere
prompt.

Max Hetzoer,
Zur Abhaltung

von Versteigerungen,
ſowie zur Anfertigung von

Taren u. Rachleßverzeichuiſen

ort Albrecht
Auktionator,

Hirtenſtraße 4.

Mantagonys
feinſter Tauz- Unterricht „Müllers Hotel
beg. heute Mittwoch den 1. Febr., abends

Anmeldungen nehme noch an dieſem S8 Uhr.
Abend entgegen. Um zahlreiche Beteiligung bitte

D. O., Balletmeiſter, Leipzig.

khem. Curde.
Donnerstag deu 2. Februar
Monatsverſammlung

in der „Reichsfrone“.

Morgen
Donnerstag

Monats
verſaumlung

Um zahlreiches Erſcheinen
Der Vorſtand.

Bahnhof Niederbeuna.
Sonntag den 5. Februar,

von abends /28 Uhr ab,

rosver Vollg-
askenball.

Masken haben freien Zutritt.

im „Halben Mond“.
erſucht

haben. Es ladet freundlichſt
ein Fr. Zätzſch
Atzendorf.

S Sonntag den 5. Febr., von
abends 7 Uhr ab, ladet zum

Maskenball

jedes Quantum

bei koulanteſter Bedienung.

Masken ſind im Lokale zu

Luther-Festspele in Mersehure
von Dr. Hans Herrigin der ter Wilfeims alle

unter Leitung und Mitwirkung des Herrn Ober Regiſſeurs Preg Berlin.

70 PDarsteller und 30 Sänger-
Spielplan Sonnabend den 4. Februar (Schüleraufführung, 50 und 25 Pf.)Sonntag den 5. Febrnar, Dienstag den 7 Februar. Donnerstag den 9. Februar

Freitog den 10 Februar, abends 8 Uhr.
42 Uhr (beſonders für Auswärtige).

Plätze im Vorverkauf:
Alle übrigen Plätze 50 Pf.
Prahnert, kl. Ritterſtraße 18, alle übrigen Plätze bei den Herren Kaufleuten Otto Fuchs,kl. Ritterſtr., und Müller, Markt 14.

An der Abendkaſſe Sperrſitz 2,25 Mk., 1. (nummerierter) Platz 1,25 Mk.
übrigen Plätze 660 Pf.

Sperrſitz 2 Mk. (nummerierter) Platz 4 Mk.

Spüntag den 12. Februar, nachmittags

Vorverkauf der et Plätze bei Herrn Kaufmann

Alle

Männer- Geſangverein

„„Ior aJ Sonntag den 5. Februar 1905
Lrosger Maskenball

in den Räumen des Etabliſſements „Tivoli“.
Zur Aufführung gelängt:

Ein Muienfeſt am Hof heim

von Thüringen zur Minneſängerzeit.

r Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Verkanfsſtellen befiuden ſich bei d. Herr. Pweohs, Zigarrengeſchäft, kl. Ritterſt., T O e.Seilermeiſter, Alte le irg, r. Scharre, Neumarkt, Schott, Grüne Eiche“, Hall eſche
ſtraße, Busehmann, Sand, Lehmanm, Vereins 3bote, Windberg 8, Reſt.
Berkaufsſtelle iſt Sonntag den 5. Februar bis 5 Uhr abends geöffnet.

DamenKarten, Masken und Zu
Herren Karten, Masken und Zuſchauer, Mk. 9,75

ſchouer, Mk. 9,50 An der Abendkaſſe 1,00 Mr.

Tivoli,

Am 28. dieſes Monats entſchlief in Merſeburg unerwarket an den Jolgen eines Schlaganfalles der Generalinſpektor

des Verbandes öſfentlicher Jeuerverſicherungs- Anſtalten in
Deutſchland

Herr Kar Heinrich Braun
im 51. Debensjahre.

Kusgeſtattet mit reichſten Geiſtesgaben und umfaſſendſtem
Wiſſen, hat der nunmehr Heimgegangene mehr als 31 Jahreſeines arbeitreichen Lebens dem Dienſte des öffentlichen Feuer
verſicherungsweſens hingebend gewidmet und ſich ſtets, ſelbſt
während längerer Krankheit, durch unermüdlichſten Jleiß und
muſterhafte Bſlichttreue ausgezeichnet. Dieſe ſeine Leiſtungen
und Eigenſchaften, ſowie ſein ſtets kiebenswürdiges und hilfs-
bereites Verhalten ſichern für immer dem keuren Entſchlafenen
ein kreues und dankbares Gedenken.

2erſeburg, den 30. Januar 1965.
Der Vorſtand

un) die Veanten des Verbandes öffentlicher Feuerverſcherungs

W u in Kſhlin

Kaulser-WlIhelmshulle,

Welt-Panorama.
Der schöne Rhein

von Mainz bis Köln.
Nächſte Woche: Rumänien.

basthof Köt?sohen.
Saal für Vereine Sonntag
den 5. Februar noch frei!

Arthur Köke.Schützenhaus.
Empfehle

Pökelrippchen und
-Knochen,

sowie Rot-, Leber und
Schwartenwurst.

Carl Landgraf
Plerstuve Auber Mon.
Heute abend Salzknochen.

Drei Schwäne.
Heute abend

bayrische Leberknödel.
Donners tagL hausſchlahtene Wurſt.

Sriederike Vogel, Raßmarkt 9.

Reichskanz leranz
Schlachtefeſt.

Moigens
Wellfleiſch, e Blener

Dfeters weswiraton

Schlachtefeſt.
Donnerstag

friſche hausſchlacht. Wurſt.

6. fischer. ger
Morgen Donnerstag

S hausſchlachtene Vunſt.

A. Mag
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.

ſind wieder
dänische, helgische I.

hofsteiner prerce
in leichtem und ne Schlage eingetroffen.

Gebr. Strehl.,
Merſeburg. Telephon 20.

In einer Auswahl von 50 Stück

prima erſkklaſſige belgiſche u. däniſche

Spann u. Wagenpferde

ein und ſtelle
Verkauf.II. R. Kremmer, Merſeburg, alte Poſt.

Telephon 367.

Am 5. Februar treffen wieder in größerer Auswahl

dieſe bei äußerſt billigen Preiſen zum

Goldne Kugel.
L Schlachtefeſt.

Ein Hof Junge
aufs Land wird zum I. April geſucht. Zu
erfagen bei

Oberbreiteſtr. 10.Emil Weidling.
Gewecken Jungen als Lehrling

für mein Maler und Anſtreichgeſchäft geſucht.
Fr. Dietvivh. Malermeiſter.

Für meine e Drogen undFärbenhandlung ſuche zu Oſtern noch

einen Lehrling.Richard Or an

Einen Lehrlingſucht Wilh. Grosse trug
Breiteſtraße 5.

Einen Lehrling
ſucht zu OſternOtto n etschneicdlev, Eiſenwarenhdlg.

Junges Mädchen
ſucht ſofort S ſpäter Stelle als Stuben
mädchen. Off. unter Wan d. Exped. d. Bl.Junge Wädchen,
welches die feine Zamen ſoneiderei zu erlernen

wünſchz, findet Aufnahme beiB. Wendung kl. Ritterſtr. 12, III.

er 3 T R Sc [„m[„———Auskunfts- und InkKasso- Bureau
Berlin W. Frankfurt a. I. Hamburgerteilt Auskünfte über Geſchäfts und Kreditverhältniſſe. Wienfreundlichſt ein

Th. Burkhardt. Vorzüglichſte Verbindungen an allen Plätzen der Erde. Man verlange Proſpekt.

Für kleinen Haushaſt ein beſſeres wirtſchaſtl.

Mädchen
bei gutem Lohne geſucht

Blumenthalſtraße 4, part.

Eine Aufwäartung
ucht Saalſtraße 9.



nvenfur
WDäsche,

J vom l. Januar ab.
Fischeeugq, Aandtücher, Wischktücker, leiderstoffe,

PNaumwollstoße, Reste aller Art, Sardinen, Schürgen, Fasckentücher.
Nur durchans reelle Qualitäten. Sehr billige Preiſe.

X. C. Weddy-Poenicke, b. Ritterstr. 7.
Deutſchen u. holländiſchen

Ka
loſe und in Packungen.

re neueſter Ernte

Friſch geröſteten, vorzüglichen

Kaffee
Fried, Lichtenfelch,

Jnh. Guſtav Benner.

empfiehlt

Hypotheken-Kapitalien
sind zu billigen Ainsen auf Acker auszuleihen dureh

Fried mann Co., Bapkhbaus,
Halle a. S., Poststrasse 2.

Richard Kuppev“s
bentral- Seife

iſt eine ausgezeichnete

milde und ſparfame
Tviletteſeife.

Stück 20 Pf., Dtzd.-Packung billigſt.
Central-

Drogerie u. Parfimerie,
Markt 10.

Für Damen!
Plissee! och i. flach gebranut

II. Baar, Markt 3,

frisohen hindstalg
a Bfund 30 Bfg.,

ausgebrat. Rindstalg
a Bfund 40 Bfg. empfiehlt
L. Nürnberger.

Zockbier
vom Bürgerlichen Brauhaus
Merſeburg und Schultheiß

Branereien, empfiehlt in
Siphon und FlaſchenCarl Schmidt,

Bier-Verlag,
Unteraltenburg 59.

Junge Gaänse,
prachtvolle französ. Enten,

Capaunen, Puter, Perlhühner,
Poularden und Fasanen,
Rügenwalder Gänsefett,

e Angelsche! seh
empfiehtt C. Zimmermann.

Prima amerikaniſches
Schweineſchmalz,
ff. kimbeer Marmolache,

1 Pfund 60 Pf.,

ff. Pflaumenmus
1 Pfund 25 Pf. empfiehltnein Kötterſtzscn,
Hotthardtsſtraße 11.

e Nonig, aus eigenergarantiert reines Naturprodukt,
Jmkerei empfiehlt das Pfd. 1 Mark

Nähmaſchi inen Geſchäft. S
Röcke werden ſchuell undSonnenPliſſce t n

Bettfedern
nd Daunen

in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten Quglitäten,

Bett-Inletts, Bettdrelle,
Bettbhezug und Damaſtſtoffe,
Bettbezüge, fertig genähte

Bettlaken er.
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Dobkowſtz,
Merſeburg. a Pfund 18 Pf.

Nahmaſhinen

werden l und gut repariert bei
L. Albrecht, Schmaäaleſtr. 23

Entzückend
wird der Teint, roſig zart und blendend weiß die
Haut nach kurzem Gebrauch der allein echten

Lilienmileh- Seife
„Stern des Südens“

S von vielen Aerzten und Profeſſoren empfohlen

von Bergmann Berlin.Vorrätig zu 50 Pf. per Stück bei Apotheker

r. Hanvbner.
Man achte genau auf Schutzmarke

„kle
b Einkauf von

Elfenbein -Heife.

Einen ſpiegelblauken
Fußboden erzielt man

beim Gebrauch von
Rich. Kupper's vorzüglicher

Bohnermasss.
Büchſen a 50, 60, 80, 100, 200 Pf.

hält beſtens empfohlen
Central-Drogevie,

Markt 10.

Proz. Rabatt ß Proz.
Pa. Rübenſpeiſeſaft,

bei 10 Pfund 15 Pf. (0. R.
pa. Tafelſyrup,

a Pfund 20 Pf., bei 10 Pfund 17 Pf. (d. R),

oder und Fawilenblatt anges.

e r S SAlle ſ4age: 40 Seiten stark mit Sehnittbogen.

e el
Kratisprobe lummern aureh John Henry dohwerin, Berün W. 85.

d Abonnenten.über

Abonnements
pro Vierteljahr zu

Anerreicht vorteilhaft iſt

Gafee
v

2Rarke „Bfeil“.
Köstlichster Caftee-Zuasate der Venzeit,

als reines, trockenes Erzeugnis dem feuchten Paket-Zichorien
unbedingt vorzuzichen.ne Ueberall in den Kol onialwarenhandinngen erhältlich. wann

Alleiniger e S S amcit. SMberreal 3ſhul e in Entwicklung zu del ſh.

Die unteren und mittleren Klaſſen vermitteln eine für den Kaufmann und Landwirz,
den Techniker und mittleren Beamten exwünſchte und durch Betonung der neueren Sprachen,
der Mathematik und Naturwiſſenſchaften durchaus
tigung zum einjährig-freiwilligen Heeresdienſt. Die oberen ermöglichen denHeinrich Lagern Merſeburg, Markt 8.
allen höheren Berufen. Nähere Auskunft erteilt Direktor Dr. Wahle.

moderne Allgemeinbildung, ſowie die Berech

Zutritt zu faſt

pa. Tafelhonigſyrup,
a Pfund 30 Pf., bei 10 Pfund 27 Pf. (o. R.),
empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Bitte verlangen Sie Rabattmarken.

ne
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Russland und Japan.
Zu der mißglückten neuen Offenſive Kuro

patkins wird aus Kurokis Hauptquartier gemeldet,
daß der Verſuch der Ruſſen, den japaniſchen linken
Flügel zu umgehen, mit einem gänzlichen Mißerfolg
endete. Aus Tokio erfährt das „ReuterBureau“,
daß nach einer dort aufgeſtellten Schätzung die Ver
luſte in den Gefechten bei Chenchiehpo und Heikontai
auf japaniſcher Seite 5000 und auf ruſſiſcher Seite
10 000 Mann betragen.

Vom Kriegsſchauplatz wird berichtet, daß 40000
ruſſiſche Truppen in neutrales ſchineſiſches
Gebiet übergetreten ſind, um den linken Flügel
der Japaner zu umgehen und die japaniſche Ver
bindung zwiſchen Mukden und Liaujang zu bedrohen.

Von Tſchifu ſind am Sonntag drei Dampfer
mit 2000 Flüchtlingen aus Port Arthur nach Odeſſa
abgefahren. Zwei von 25 Dſchunken, die Port
Arthur am 25. Januar verließen, ſind am 29. in
Tſchifu eingetroffen. Die Paſſagiere, namentlich die
Frauen und Kinder, hatten auf der Ueberfahrt ſchwer
unter der Kälte zu leiden

Die Hullkom miſſion vernahm am Sonnabend
noch einen Fiſcher, der die Ausſagen des vorigen
Zeugen über das um 7 Uhr morgens bemerkte
Kriegsſchiff, welches einen Kanonenſchuß gegen das
Fiſcherboot abgab, beſtätigt. Die Vernehmung der
engliſchen Zeugen iſt damit geſchloſſen. Jn der
Montagſitzung ſagte der Kapitän des ſchwediſchen
Schiffes „Aldebaran“, Jonſſon aus, er habe an
Steuerbordſeite, etwa 8 Meilen nach vorn, ein Licht
wahrgenommen bei weiterer Annäherung habe er
feſtgeſtellt, daß dieſes Licht von einem Scheinwerfer
herrührte, und habe alsbald Kanonenfeuer gehört,
ohne zu wiſſen, wohin das Feuer gerichtet wurde.
Das betreffende Schiff habe, näher kommend, ſeine
Scheinwerfer auf den „Aldebaran“ gerichtet etwa 20
Minuten ſpäter habe er von dem Kartenhaus aus
wiederum Geſchützfeuer vernommen und ſei daraufhin
auf die Kommandobrücke getreten. Nun ſeien zahl
reiche Geſchoſſe um das Schiff herum gefallen, ſodaß
die Matroſen und Offiziere des „Aldebaran“ ſich
bücken mußten, um nicht getroffen zu werden und in
dem Kartenhaus Zuflucht ſuchten. Der „Aldebaran“
wurde an der Backbordſeite von einer Kugel getroffen
Das Schießen dauerte etwa 15 Minuten. Die
Scheinwerfer machten es Jonſſon unmöglich, die Vor
gänge auf dem unbekannten Schiffe zu erkennen.
Als die Kanonade aufhörte, erloſchen die Scheinwerfer.
Da der „Aldebaran“ keine Havarie hatte, ſetzte er
ſeinen Lauf fort. Wegen der herrſchenden Dunkelheit
konnte Jonſſon die von dem Kriegsſchiffe eingeſchlagene
Fahrrichtung nicht wahrnehmen.
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Deutschland.
Die Reiſe des Königs von Spanien)

nach Paris, London, Berlin und Wien findet wahr
ſcheinlich ſchon im April ſtatt, da der König zu ſeiner
Geburtstagsfeier am 17. Mai wieder heimgekehrt
ſein will.

KGolonialpoſt.) Jm Hinterland von
Kiautſchou iſt bekanntlich mit deutſchem Kapital
eine 395 Kilometer lange Bahn bis zu der Provinzial
hauptſtadt Tſinanfu gebaut worden. Aus Schanghai
wird nun der Londoner „Morningpoſt“ gemeldet, daß
die deutſche Regierung von Ching die Erlaubnis zum
Baßs einer Baracke in Tſinanfu für die Turppen,
die die Eiſenbahn von Tſingtau bewachen müſſen,
verlangt habe. Der Gouverneur von Schantung
habe aber angeblich ſeine Einwilligung nicht gegeben,
ſondern will erſt die Weiſungen des Auswärtigen
Amtes abwarten. Die deutſchen Wachen an allen
Stationen ſollen verſtärkt worden ſein. Die Nach
richt klingt ſehr unwahrſcheinlich. Wenn China ſich
damit einverſtanden erklärt hat, daß die Bahn bis
Tſtnanfu von deutſchen Truppen bewacht wird, ſo
muß es doch auch die Erlaubnis gegeben haben zum
Bau von Unterkunftsräumen für dieſe Truppen

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag.

Reichstag kam es heute zu einer Art Generaldebatte über die
(Sitzung vom 30. Jan Jm

Nachtragsforderung für Südweſtafrika. Ganz
ablehnend verhielten ſich nur die Sozialdemokraten und die
Polen. Abg. Bebel erklärte, daß ſeine Partei ſelbſt durch
das nachträgliche Anſuchen um Jndemnität und durch
die Zurückziehung der Forderung für den Bahnbau Windhuk

Rehoboth nicht zufriedengeſtellt ſei. Für die Freiſinnige
Volkspartei erklärte der Abg. MüllerSagan, daß durch die
Zurückziehung der Forderungen für die Bahnſtrecke Windhuk
Rehoboth ſeinen Freunden die Haltung in der Jndemnitätsfrage
weſentlich erleichtert worden ſei. Jm anderen Fall würde
ſeine Partei gegen die Jndemnität geſtimmt haben. Der
Redner beklagte die Syſtemloſigkeit unſerer Kolonialpolitik
und wies darauf hin, das nach den Andeutungen der Re
gierung über die Behandlung der Eingeborenen es auch

Mittwoch den l. Februar.
weiterhin leicht zu Aufſtänden in der Kolonie kommen könnte.
Erledigt wurde S I des Etatsgeſetzes. Am Dienstag wird
die Beratung fortgeſetzt, anßerdem ſteht der Etat des Reichs
amtes des Jnnern auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30. Januar.) Jm
Abgeordnetenhaus ſtanden heute zunächſt die Anträge des
Zentrums und der Nationalliberalen auf Einſetzung einer
Kommiſſion zur Unterſuchung der Arbeiterverhältniſſe im
Kohlenbergbau und auf Einbringung eines Geſetzentwurfs zur
Beſeitigung der feſtgeſtellten Mißſtände auf der Tages
ordnung. Bevor die Anträge zur Diskuſſion geſtellt waren,
erklärte Miniſter Möller namens des Staatsminiſteriums,
daß die angekündigte Novelle zum Berggeſetz, in welcher die
weſentlichen Befchwerdepunkte der Bergleute geſetzlich geregelt
werden würden, in einigen Wochen dem Hauſe vorgelegt werden
würde. Mit Rückſicht hierauf und mit Rückſicht auf die unter
Hinzuziehung von Arbeitervertretern eingeſetzte Unterſuchungs-
kommiſſion bat der Miniſter von der parlamentariſchen Er
örterung der Anträge jetzt abzuſehen und ſie zurückzuziehen.
Jnfolge dieſer Erklärung des Miniſters wurde der Zentrums
antrag zurückgezogen, der Antrag der Nationalliberalen wurde
auf Wunſch der Antragſteller von der Tagesordnung abgeſetzt.
Jn der hierauf begonnenen Beratung des Juſtizetats
würde von Vertretern aller Parteien, insbeſondere auch vom
Abg. Caſſel (Frſ. Vpt.), der außerdem für eine Reform des
Strafvollzugs eintrat, die Notwendigkeit der Vermehrung der
Richterſtellen betont. Miniſter Schönſtedt erwiderte, daß
die Vermehrung der Richtetſtellen nach dem Bedürfnis erfolge.
Abg. Gyßläng (Frſ. Vpt.) kritiſterte ſcharf die Zurückſetzung
der jüdiſchen Richter gegenüber denen anderer Konfeſſionen.
Dieſes Verfahren, in dem Syſtem liege, widerſpreche der Ver-
faſſung und führe zu einer Schädigung der Juſtiz. Miniſter
Schönſtedt lehnte es ab, auf die Frage einzugehen, da die
Ernennung von Richtern eine Präregation der Krone ſei. Der
Titel „Miniſtergehalt“ wurde erledigt. Am Dienstag wird
die Beratung fortgeſetzt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Jan. Das Korbmachermeiſter

Wolf ſche Ehepaar feierte geſtern das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung
fand im Saal der chrifllichen Herberge zur Heimat
ſtatt, woſelbſt auch die Familienfeier ſtattfand.
Der Magiſtrat hat den neugewählten Brandinſpektor,
ehemaligen Brandmeiſter Dicko w. aus Leipzig be
ſtätigt. Derſelbe tritt an Stelle des von hier flüchtig
gewordenen Branddirektors Michel, von dem man
noch nicht weiß, wo er ſich befindet. Ein hieſiger
höherer ſtädtiſcher Beamter kaufte Terrain zu drei
Villen, die er durch einen inzwiſchen fallit gewordenen
Bauunternehmer aufführen ließ. Die beteiligten
Handwerker ſind inſofern geſchädigt, als der Bauherr
für den Riß nicht einſtehen will, obwohl die Arbeiten
geliefert worden ſind. Darüber herrſcht in den Hand
werkerkreiſen große Erregung und zwar mit Recht.
Beamte ſollten in ſolchen Fällen dafür ſorgen, daß
die Forderungen der Lieferanten geſichert ſind.

Weißenfels, 29. Jan. Jm Hauptvorſtande
des Gewerkvereins in Berlin erſtattete der Haupt
ſchriftführer Winter Bericht über die Lohn- und
Tarifbewegung in Weißenfels. Er bemerkte,
daß es zu einem allgemeinen Ausſtand nicht kommen
werde, da es ſich vornehmlich um Aufbeſſerung ge
ſunkener Arbeitslöhne handle, man aber darauf vor
bereitet ſein müſſe, für partielle Streiks in einzelnen
Schuhfabriken 10000 Mk. vom Gewerkvereins Ver
mögen flüſſig zu machen und bereit zu halten. Der
Hauptvorſtand erteilt hierzu den Bureaubeamten ent
ſprechende Vollmacht.

Staßfurt, 30. Jan. Die Ehefrau des Hut
machers Kaß hier hatte die Kaffeekanne, in welcher
ſie Kaffee gufgebrüht, auf dem Tiſche des Wohn-
zimmers ſtehen laſſen. Während einer kurzen Ab-
weſenheit der Frau machte ſich das dreifährige
Töchterchen an den Tiſch und trank aus der Kanne
von dem heißen Kaffee. Die Kleine verbrannte
ſich dabei den Kehlkopf dermaßen, daß ſie an den
Folgen der Verbrennung nach tägigem Kranken
lager verſtarb.

t Blankenburg a. H., 30. Jan. Auf der
Blankenburger Hütte der Harzer Werke haben ſämt
liche Arbeiter wegen Differenzen mit dem Ober-
meiſter ihre Kündigung eingereicht.

Erfurt, 30. Jan. Amtliche Meldung. Auf
der Strecke Erfurt Wutha iſt geſtern morgen
2 Uhr zwiſchen SchönauFröttſtädt ein Teil des
Güterzuges abgeriſſen und blieb auf freier Strecke
zurück. Ein ſpäter anfahrender Güterzug, der die
zürückgebliebenen Wagen holen ſollte, lief auf dieſe
auf. Vier Wagen entgleiſten und wurden ſtark be
ſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Wahren, 27. Jan. Ein ſchwerer Un glüſcks-
fall ereignete ſich heute gegen Mittag in einer
hieſigen größeren Färberei. Daſelbſt wurde der
33 Jahre alte Schloſſer Hermann Elsner, wohnhaf
in LeGohlis, als er im Begriffe ſtand, an der
maſchinellen Einrichtung eine Dichtung einzüzichen,
von der Welle am Rockärmel erſaßt und in die
Höhe geſchleudert. Hierbei erlitt der Mann außer
umfangreichen Brandwunden am Halſe anſcheinend
ſchwere Verletzungen am Bruſtkorbe, Arm und Kopfe,

ſo daß er an Ort und Stelle mit Notverbänden ver
ſehen und nach dem Leipziger Stadtkrankenhauſe über
geführt werden mußte.

P Jeng, 30. Jan. Vor einiger Jeit hatte ein
beim Buchhändler H. hier beſchäftigter junger Mann,
Rich. Gappiſch, im Geſchäft etwa 250 Mk. unter
ſchlagen, war damit nach Halle durchgebrannt
und hatte dort das Geld bald in flotter Geſellſchaft
verausgabt. Nachdem ſeine Mittel auf die Neige
gegangen waren, zog es ihn wieder nach Jena zurück,
und er nahm hier in einem Gaſthaus Wohnung.
Hier wurde er durch Zufall entdeckt, als ein Polizei
wachtmeiſter nach einem Einbrecher nachforſchte. G.
hatte den Polizeibeamten kommen ſehen, ſich einge
ſchloſſen und machte einen Selbſtmordverſuch, indem
er aus einer kleinen Revolverpiſtole einen Schuß auf
ſeinen Kopf abfeuerte. Jnfolge der ſchwachen Ladung
und des kleinen Kalibers fügte er ſich jedoch nur eine
leichte Verletzung zu und wurde, nachdem die Tür
erbrochen war, vorläufig nach dem Krankenhauſe
gebracht.

4 Plauen i. V., 29. Jan. Der 24 Jahre alte
verheiratete Markthelfer Alois Lerch aus Dur in
Böhmen, der am 23. Dezember v. J. die 15 jährige
Tochter einer hieſigen Waſchfrau nach Böhmen ent
führt hat, iſt von einem Kriminalbeamten auf der
hieſigen Bahnhofſtraße, als er einen Brief zur Poſt
tragen wollte, verhaftet worden. Das Mädchen will
er in Brür in Böhmen zurückgelaſſen haben.

P Leipzig, 30. Jan. Der Direktor der Stadt
theater in Leipzig, Geh. Hofrat Mar Stägemann,
iſt geſtern abend geſtorben.

t Dresden, 27. Jan. Als geſtern abend gegen
8 Uhr in der Vorſtadt Strieſen der Kartonnagenzu
ſchneider Schulze ſeine Wohnung betrat, fand er
ſeine Ehefrau und ſeine Schwiegermutter von
Kohlenoxydgaſen betäubt vor. Zwei ſo
gleich herbeigerufene Aerzte vermochten nach längeren
Wiederbelebungsverſuchen nur die Frau des Schulze
wieder zur Beſinnung zu bringen, während deren
Mutter bewußtlos blieb und nach dem Johannſtädter
Krankenhaus gebracht werden mußte.

4 Dresden, 28. Jan. Eine Liebestragsdie
hat ſich heute auf der in der inneren Stadt gelegenen
Zahngaſſe zugetragen. Die 17 Jahre alte Elſa
Vogel, Tochter von Leuten, die Zahnsgaſſe 27 ein
ſogenanntes Büdchen (Materialwarenhandlung) unter
halten, wurde von ihrem etwa 20 Jahre alten Lieb
haber, dem Arbeiter Curt Borsberg, ermordet,
worauf ſich dieſer ebenfalls tötete. B., früher Aus
fahrer einer hieſigen Molkerei, war ſeit einiger Zeit
ſtellungslos, und das Mädchen ſuchte von ihm los
zukommen. Heute vormittag zwiſchen 10 und
I Uhr fand ſich B. mit einem haarſcharf ge
ſchliffenen Küchenmeſſer bei ſeiner Geliebten ein.
Die beiden hatten in der hinter dem Laden gelegenen
Küche einen kurzen Wortwechſel, bis plötzlich das
Mädchen mit durchſchnittener Kehle in den Laden
getaumelt kam und dort zuſammenbrach. Als man
die Küche betrat, fand man B. als Leiche vor, er
hatte ſich mit demſelben Meſſer, mit dem er ſeine
Geliebte umgebracht hatte, die Kehle durchſchnitten.
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Cokalnachrichten.
Merſeburg den 1. Februar 1905.

Mitteilungen auf der Vorderſeite der
Poſtkarten. Vom 1. Februar ab werden im
inneren deutſchen Verkehr briefliche Mitteilungen
aufder Vorderſeiteder Anſichts Poſtkarten
verſuchsweiſe zugelaſſen. Der für die Mitteilungen
beſtimmte, durch einen ſenkrechten Strich abzugrenzende
Raum darf keineswegs die linke Hälfte der Karte
überſchreiten. Auf den Verkehr mit dem Auslande
findet die Vorſchrift keine Anwendung; jedoch ſind
vom Auslande ohne den Stempel eingehende
derartige Karten den Adreſſaten ohne Nachtare ein
zuhändigen. Zu dieſer Neuerung leſen wir in der
poſtoffiziöſen „Verkehrszeitung Merkwürdig muß es
berühren, wenn in Veröffentlichungen und Juſchriften
aus den Kreiſen der Poſtkarteninduſtriellen der Ver
wunderung darüber Ausdruck verliehen wird, daß die
Poſtverwaltung keine Muſter der vorgeſchriebenen
neuen Poſtkarte ausgegeben habe. Selbſtverſtändlich
hat es der Poſtverwaltung vollſtändig ferngelegen,
vorzuſchreiben, daß vom Februar ab Anſichtspoſt-
karten den Schreibraum auf der Vorderſeite tragen
ſollen, ſchon wegen der erheblichen Bedenken, die gegen
die damit verbundene Verkleinerung des Aufſchrifts-
raumes vom betriebstechniſchen Standpunkt beſtehen.
Vielmehr handelt es ſich bei der Zulaſſung brieflicher
Mitteilungen auf der Vorderſeite nur um ein ver
ſuchsweiſe gemachtes Zugeſtändnis, deſſen
dauernde Beibehaltung im weſentlichen davon abhängig
ſein wird, daß die Poſtvxrwaltung während der Ver
ſuchszeit keine allzu ſchlechten Erfahrungen damit



Einſpruch erheben können.

macht. Ebenſowenig iſt die Einſchränkung daß der
für die Mitteilungen beſtimmte, durch einen ſenkrechten
Strich abzugrenzende Raum keinesfalls die linke Hälfte
der Karte uüberſchreiten darf, dahin aufzufaſſen, daß

die Vorderſeite der Karte in zwei gleiche Teile ge
teilt werden muß. Die Freigabe der linken Hälfte
der Vorderſeite für die Mitteilungen ſtellt das
äußerſte Maß des Entgegenkommens dar; Karten
bei denen die Mitteilungen dieſe Grenze überſchreiten,
würden unter keinen Umſtänden befördert werden. Jm
Verkehrsintereſſe einpftehlt es ſich, den Strich dem
linken Rande der Karte näher zu rücken, für die
Adreſſe alſo einen größeren Raum als für die Mit
teilungen vorzuſehen. Muſter für Anſichtspoſtkarten
mit Schreibranm auf der Vorderſeite auszugeben, lag
für die Poſtoerwaltung keine Veranlaſſung vor da
jede vorhandene vorſchriftsmäßige Anſichtspoſtkarte
durch einfaches Ziehen eines ſenkrechten Striches hierfür
eingerichtet werden kann und die Vorſchriften der Poſt
ordnung, abgeſehen von der Zulaſſung der brieflichen
Mitteilungen, für ſolche Karten auch künftig maßgebend
ſind. Insbeſondere muß Wert darauf gelegt werden,
daß die Ueberſchrift „Poſtkarte“ auf derſelben Stelle
der Vorderſeite wie bei den amtlichen Formularen ange
bracht wird. Gegen eine gedruckte Bezeichnung der
beiden Abteilungen der Vorderſeite, etwa „Für brief
liche Mitteilungen, jedoch nur im inneren deutſchen
Verkehr und „Nur für die Adreſſe dürfte nichts
einzuwenden ſein.

ap. Jm Gewerkverein der Maſchinenbau-
und Metallarbeiter hielt am Montag abend
Herr Reg und Gewerberat Seultetus einen
Vortrag über die Berufsgenoſſenſchaften.
Der Herr Redner beleuchtete zunächſt die Zwecke und
Ziele dieſer Genoſſenſchaften, kam auf ihre Entſtehung
zu ſprechen Und erwähnte ferner noch vor allen
Dingen die große Fürſorge unſeres hochſeligen Kaiſer
Wilhelms J. für das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes.
Aus dem Vortrage ſelbſt, der ſehr lehrreich war und

für die Arbeiter wertvolle Winke für ihr Verhalten
gegenüber dieſen Genoſſenſchaften bot, wollen wir
hier nur einige kurze Auszüge bringen. Es beſtehen
zur Zeit im deutſchen Reiche 67 induſtrielle und 48
land und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaften;
die Aufſicht über dieſelben führt das Reichsver
ſicherungsamt. Die Aufgabe derſelben iſt die Ge
wahrung von Unterſtützungen an die von Unfällen

betroffenen Arbeiter und zwar tritt de Unfallver
ſicherung mit Beginn der 14. Woche ein, nachdem

für die vorhergehenden 13 Wochen die Krankenver
ſicherung hilfeleiſtend eingetreten iſt. Einzutreten

haben die Berufsgenoſſenſchaften bei ällen Unfällen,
die ſich der Betroffene unbeabſichtigt zugezogen hat.

Sie gewähren im Falle des Todes die Beerdigungs
koſten, das Sterbegeld beträgt s des Jahresarbeits
verdienſtes, mindeſtens aber 50 Mk. auch an die
Hinterbliebenen werden Renten gezahlt. Für die Be
rechnung der Rente iſt maßgebend der Jahresarbeits
verdienſt und zwar rechnet man ſtets das 300 fache
des ortsublichen Tagelohnes. Bei völliger Erwerbs
unfähigkeit wird 662/, Proz. Rente bezahlt, bei teil
weiſer Erwerbsunfähigkeit wird nach dein Gutachten
des Arztes verfahren, welcher die Grenze angiebt,
bis zu welchem Grade die Beeinträchtigung bei der
Arbeit vorliegt. Jeden Unfall, der eine Erwerbsun
fähigkeit von länger als 3 Tagen zur Folge hat, hat
der Betriebsunternehmer binnen 3 Tagen anzuzeigen
und die hierzu vorgeſchriebenen Formulare zu benutzen.

Die Ortspolizeibehorde hat hierauf eine Unterſuchung
des Falles vorzunehmen, ſobald angenommen wird,
daß aus dieſem Unfall ein Entſchädigungsanſpruch
erwachſen kann. Vor allen Dingen iſt die Veran
laſſung des Unfalles, ſowie der Ort desſelben und
der Verbleib des Verletzten feſtzuſtellen. Dann iſt
hiervon der Gewerbeinſpektor zu benachrichtigen, da

mit er feſtſtellen kann, wie der Unfall entſtanden iſt
und dafür Sorge trägt, daß Verhütungsmäßregeln ge

troffen werden. Die Anzeige der Polizeibehörde wird
der Sektion der Berufsgenoſſenſchaft überliefert, welcher
der Verletzte angehört und dieſe beſchließt die Aus-

zahlung von Rente oder nicht. Dieſer Beſchluß iſt
den Angehörigen des Verletzten binnen 14 Tagen in

ſchriftlicher Form mitzuteilen, damit dieſelben eventuell
Will der Verletzte einen

ablehnenden Beſcheid anfechten, ſo hat er dies unter
Beifügung eines ärztlichen Akteſtes zu tun; ein ſolcher
Antrag kann auch noch nach Verlauf von 2 Jahren
eingereicht werden. Bei Unzufriedenheit über den
Betrag der Rente hat der Betroffene einen Rekurs
an das Arbeiterſchiedsgericht einzureichen und wenn
ihm dies noch nicht das richtige Reſultat einbringt,
bei dem Reichsverſicherungsamte Beſchwerde zu führen,

deſſen Beſcheid aber dann endgiltig iſt. Die Friſt
für Einlegung der Berufung reſp. des Rekurſes
dauert einen Monat vom Tage der Zuſtellung ab.
Bei Genehmigung der Rente iſt dem Verletzten mitzu
teilen, welche Poſtbehörde dieſelbe ausbezahlt. Tritt
eine Beſſerung der Krankheit ein, ſo kann die Rente
verkürzt werden. Die Rente wird in monatlichen
Beträgen vorausbezahlt, doch kann auch ſeitens der

VBerufsgenoſſenſchaften ein entſprechendes Kapital an

geboten werden, welches der Betroffene natürlich ab
lehnen kann. Die Veränderung des Wohnſitzes iſt
mitzuteilen. Gegen die Entſcheidungen der Berufsge
noſſenſchaften kann ein gerichtlicher Weg nicht einge
ſchlagen werden. Nachdem der Herr Vortragende
noch die Aufbringung der Mittel für die Berufsge
noſſenſchaften erwähnt und einige ſtatiſtiſche An
gaben gemacht hatte, ſchloß er ſeinen äußerſt
lehrreichen Vortrag, für welchen ihm der Vorſitzende
des Vereins den Dank abſtattete

Ueber die Feier des Kaiſer- Geburts
tages gehen uns noch folgende Berichte zu. Der
hieſige Jweigverein des Bundes Deutſcher
Militär-An wärter hatte ſeine Mitglieder nebſt
deren Angehörigen am Sonnabend abend in ſeinem
Vereinslokal Hotel Rülke verſammelt, um den
Geburtstag Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms l. würdig
zu feiern. Die aus Mitgliedern des Vereins ge
bildete Kapelle verſchönte die Feier durch eine Reihe
vortrefflich gewählter Konzertſtücke. Ferner wurden die
kurzen Pauſen durch exakt vorgetragene Muſikſtücke
auf dem Pianino durch Damen und Herren des
Vereins ausgefüllt. Eine Anſprache des Vorſitzenden,
in welcher der Kaiſer in ſchwungvollen Worten ge
feiert wurde, klang in ein dreifaches Hoch auf Se
Majeſtät aus und wurde von den Anweſenden be
geiſtert aufgenommen. Ein flottes Tänzchen, an
dem ſich Jung und Alt lebhaft beteiligte, hielt die
Verſammlung bis in die Morgenſtünden beiſammen.
Im feſtlich vekorierten Saale ihres Schützenhauſes be

ging die hieſige privil. Bürger Scheiben
Schützengilde eine Nachfeier von Kaiſers Ge
burtstag. Nach herzlicher Begrüßung aller Er-
ſchienenen und unter Hinweis auf das heutige Feſt
hieß Herr Major Hüthel alle willkommen und
wünſchte recht fröhliche Stunden und guten Verlauf
der Feier. Hierauf ſprach Herr Grune den Prolog,
pries in beredten Worten das ſegensreiche Wirken
und Schaffen unſeres Kaiſers für ſein Volk, worauf
Herr Major Hüthel anſchließend das Kaiſerhoch
ausbrachte, in das alle Anweſenden begeiſtert und
freudig einſtimmten. Hierauf fand der übliche Ball
ſtatt, der in ungezwungener Weiſe bis in die erſte
Stunde des neuen Tages ſeine fröhlichen Kreiſe zog.
Jm Dorfe Frankleben, das ſich ſtets durch ſeinen
Patriotismus auszeichnet, hatte der Kriegerverein
ebenfalls eine KaiſerGeburtstagsfeier veranſtaltet und
einen großen Teil der Ortsbewohner dazu verſammelt.
Eine Reihe lebender Bilder veranſchaulichte das Empor

ſtreben unſeres Vaterlandes nach dem Elend von 1806
und ſchloß mit der gekrönten Germania, dem Sinn
bild des neuen Deutſchen Reiches, ab. Dabei fehlte
auch das begeiſternde Wort nicht und das Kaiſerhoch
fand brauſenden Widerhall im dichtgefüllten Saale.
Frankleben hat ſeinen Kaiſer Geburtstag in würdigſter
Weiſe gefeiert.

Wir nehmen wiederholt Veranlaſſung, unſern
Leſern den Beſuch des zur Zeit in der Kaiſer
Wilhelms-Halle aufgeſchlagenen Weltpano
rama's dringend zu empfehlen, Jn völlig natur
wahren, geradezu entzückenden Bildern ziehen die
Landſchaften in dieſer Woche „Der Rhein von
Mainz bis Köln“ an unſerm Auge vor
über, für den, welcher den herrlichen Strom kennt,
eine Auffriſchung manch lieber Erinnerung, für den,
welcher nicht in der glücklichen Lage iſt, eine ſo präch
tige naturwahre Darſtellung des „Vater Rhein“ mit
ſeinen Rebenhügeln und ſagenumwobenen Burgen,
daß er ſich ein völlig klares Bild einer Rheinreiſe
machen kann. Ein altes wahres Sprüchwort:
„Was wirklich gut iſt, empfiehlt ſich ſelbſt trifft
bei dieſem Panorama voll zu, von Tag zu Tag hat
der Beſuch des Panoramas ſich gehoben und wird,
deß ſind wir überzeugt, auch immer weiter ſteigen,
wobei neben der Vorzüglichkeit des Gebotenen natür
lich auch der billige Preis mit in die Wagſchale fällt.
In der nächſten Woche kommt eine neue Serie,
Rumänien, welche hier noch nie gezeigt wurde,
zur Ausſtellung.

G. Anonyme Briefe. Die elende Feigheit, in
anonymen Briefen Drohungen und Beleidigungen
auszuſprechen, iſt leider ungusrottbar. Jn einer Ge
meinde der Umgegend, die wir vorläufig noch nicht
nennen wollen, erhielt am Sonntag der Lehrer einen
Brief voll gemeiner Schmähun gen und der Drohung,
ihm ſeine Hühner zu vergiften, ſeine Bienen zu ver
brennen und ihm ſelber den roten Hahn auf das
Dach zu ſetzen, weil er zu einem herkömmlichen Volks
feſte im Gehorſam gegen die Verordnungen der Be
hörden Schule halten wollte. Auch dem Paſtor wurden
einige ſchmeichelhafte Bezeichnungen zu Teil. In der
Nacht wurde auch häufig mit Fäuſten gegen die
Fenſterläden des Lehrers geſchlagen. Der Lehrer hat
die Sache zur Anzeige gebracht, ſodaß der ehrloſe
Attentäter, falls er feſtzuſtellen iſt, wegen Bedrohung
mit einem Verbrechen, wie auch wegen Beleidigung
ſchwere Strafe zu gewärtigen hat. Jeder anſtändige
Menſch ſchämt ſich, aus dem Hinterhalte vergiftete
Pfeile abzuſchießen.

Vor einigen Tage frug ein fremder Geſchirr
führer am Leunger Wege auf der Weißenfelſer Chauſſee

einen hieſigen Einwohner nach der Müchelnſchen
Straße. Nachdem ihm der Beſcheid geworden, daß
er ſchon weit darüber hinaus ſei, mußte er natürlich
mit ſeinem Geſpann wenden, wobei er mit dem Wagen
in den Chauſſeegraben geriet, aus dem er nur mit
fremder Hülfe wieder herauskam. Ein Straßen
ſchild ſucht man bis heute an der neuen Naumburger
Straße vergebens!

Geſtern nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr zog
ein Gewitter über unſere Stadt, das ſich durch
rollenden Donner deutlich bemerkbar machte.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
g. Knapendorf 31. Jan. Am vergangenen

Sonntag veranſtaltete der Kriegerverein Knapen
dorf-Bündorf eine Kaiſer Geburtstags-
feier im hieſigen Hohmannſchen Lokale, zu welcher
ſich zahlreiche Feſtteilnehmer eingefunden batten, ſodaß
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Eine
kurze patriotiſche Anſprache, welche der Bedeutung des

Tages gedachte und mit einem Hoch auf unſern all
verehrten Kaiſer ſchloß, leitete den Abend in würdiger
Weiſe ein. Das nun folgende, ſehr reichhaltige
Programm wies prächtige Nummern auf, u. a. auch
das Luſtſpiel „Gift“. Die Rollen lagen in den
Händen hieſiger junger Damen und Herren, welche
großen Fleiß auf das Studium derſelben verwendet
hatten, ſodaß am Schluſſe nur eine Stimme des
Lobes und der Vewunderung herrſchte und dieſelben
durch reichen Beifall ſeitens des zahlreichen Auditoriums
ausgezeichnet wurden. Der letzte Teil des Programms
wies dann noch drei lebende Bilder auf, welche von
20 hieſigen jungen Damen und Herren in gut
arrangierter Weiſe zur Darſtellung gebracht wurden.
Das erſte Bild zeigte uns den deutſchen Wehrmann
zur Friedenszeit im Kreiſe ſeiner Familie „am Abend
eines Erntetages“ anf einem Kornfelde, umgeben von
den Schnittern und Schnitterinnen in maleriſcher
Tracht. Das zweite Bild führte uns auf ein Schlacht
feld, wo „am Abend nach der Schlacht“ der Wehr
mann unter Toten, Sterbenden und Verwundeten

am Biwackfeuer der Lieben in der Heimat ge
denkt. Das dritte Bild endlich „Die Heimkehr“,
übertraf beinahe die erſten beiden Bilder an
Glanz und Pracht, und ſo konnte es nicht wunder
nehmen, daß auch den Darſtellern dieſer Bilder leb
hafter Applaus geſpendet wurde. Ein ſich an
ſchließender flotter Ball hielt dann die Feſtteilnehmer
noch lange in heiterſter Stimmung beiſammen.

W. Eröllwitz, 29. Jan. Die bekannte Ange
legenheit, die ſeit lange unſere Gemeinde und die
ganze Umgegend in Aufregung erhält, iſt dadurch in
ein neues Stadium getreten, daß auf eine an das
Kgl. Konſiſtorium gegen unſeren Ortspfarrer, Herrn
Paſtor Reinſtein gerichtete Anzeige hin in vergangener
Woche der Herr Konſiſtorialrat Goebel aus Halle und
der gleichnamige Superintendent aus Niederbeuna hier
zwecks einer Unterſuchung anweſend waren. Es hat
ſich, wie verlautet, nichts herausgeſtellt, was Herrn
Paſtor R. irgendwie belaſten könnte.

g. Raßnitz, 29. Jan. Obwohl in der Nacht
zum Sonnabend ſich die Erde mit einer Schneedecke
ſchmückte, die jedoch durch den Eintritt milderer
Witterung und Regen wieder geſchwunden iſt, haben
ſich ſeit Mitte vergangener Woche Stare in größeren
Mengen wieder bei uns eingeſtellt Scharen bis zu
20 Stück werden von den Fourieren unſerer ge
fiederten Lieblinge beobachtet. Der Schulknabe
Beck im nahen Lochau tummelte ſich mit noch
anderen Kindern auf dem Eiſe des Rittergutsteiches;
dabei kam erſterer einem Luftloche, welches zur Er
haltung der Fiſche in das Eis gehauen iſt, zu nahe,
ſodaß die dünne Eisdecke brach und er an der ſehr
tiefen Stelle im Waſſer verſchwand. Zum Glück
tauchte er wieder empor, und eine Tochter des Ein
wohners Gittel beſaß Geiſtesgegenwart genug, den
Knaben am Kopfe faſſend dem naſſen Element zu
entreißen. Die Rittergutsverwaltung im nahen
Dieskau verpachtet in dieſem Jahre zum erſten Male,
nach dem Vorgehen anderer größerer Gutsverwaltungen
der Umgebung, Kartoffelländereien an ärmere
Leute. Die Aecker werden gedüngt und bis zum
Legen der Kartoffeln fertiggeſtellt. Die Pachtſumme
wird zur Hälfte beim Antritt der Pachtung und die
zweite Hälfte beim Erntebeginn entrichtet. Die Pacht
ſumme beträgt in der Regel 80 Mk. pro Morgen,
obwohl auch einige Verpächter den Preis um etwas
verringern.

g Röglitz, 29. Jan. Ein dreiſter Diebſtahl
wurde von mehreren Einwohnern im nahen Bruckdorf
dadurch verübt, daß von der Rittergutsverwaltung
Dieskau größere Holzbeſtände, etwa eine Fuhre aus-
machend, entwendet wurden. Dem Herrn Bezirks
wachtmeiſter iſt es gelungen, die Langfinger zu er
mitteln, ſodaß dieſelben einer Beſtrafung nicht entgehen

werden.

V. Oechlitz, 30. Jan. Am letzten Sonntag
fand im hieſigen Ronneburg' ſchen Gaſthofe ſeitens
des Krieger Vereins die Nächfeier für
Kaiſers Geburtstag ſtatt. Die Feier begann
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abends 7 Uhr. Die Feſtrede hielt der hieſige Orts-
pfarrer. Er wies in derſelben darauf hin, daß wir
in einer ernſten Zeit leben, auf den Krieg in Süd
weſtafrika, die Unruhen in Rußland und den Streik
im Ruhrgebiet. Aber deſſen ungeachtet können wir
doch getroſt in die Zukunft blicken, da wir einen
Herrſcher an der Spitze unſeres Vaterlandes haben,
der es verſteht, das Staatsſchiff zu lenken. Die Feſt
rede klang aus in ein dreifaches Hoch auf unſern
Kaiſer und König. Nach einer kurzen Pauſe wurde
dann von Mitgliedern des hieſigen Kriegervereins das
Feſtſpiel „Die Heldin von Transvaal“ aufgeführt.
Die Aufführung konnte, den ländlichen Verhältniſſen
angemeſſen, als wohlgelungen bezeichnet werden. Ein
fröhlicher Ball hielt die Anweſenden bis in die frühen
Morgenſtunden beieinander.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 200 Jahren, am 1. Februar 1705, ſtarb

Sophie Charlotte, Königin von Preußen, die
„philoſophiſche Königin“, ein leuchtendes Frauenbild in der
preußiſchen Geſchichte. Sie war die Tochter des Kurfürſten
Ernſt Auguſt von Hannover, lebte längere Zeit in Paris bei
ihrer Tante, der berühmten Pfalzgräfin Eliſabeth Charlotte,
wo ſie feine Sitte und Geſchmack für Kunſt ſich aneignete,
während ſie im Umgang mit dem Philoſophen Leibniz, dem
Freund ihrer Mutter, ihren lebhaften Geiſt auch in religiöſen
und philoſophiſchen Problemen übte. 1684 mit dem Kron
prinzen Friedrich von Brandenburg, ſpäteren König Friedrich I.
vermählt, lebte ſie am Hofe ihres verſchwenderiſchen und
eitlen Gemahls, der Pflege der Künſte und Wiffenſchaften,
für welche ſie auch Leibniz nach Berlin zog und erbaute ſich
in Lietzenburg das Schloß Charlottenburg, wo ſie eigenen
Hofhalt hatte.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am Febr. Kälteres,

windiges, wechſelnd bewölktes Wetter mit zeitweiſen
Niederſchlägen. 2. Febr. Etwas kälteres, teils
heiteres, teils wolkiges, zunächſt ruhiger werdendes
Wetter mit abnehmenden Niederſchlägen.

Vermischtes.
(Der Ausſtand im Ruhrrevier.) Jn den 18

Bergwerksrevieren des Oberbergamtsbezirks Dortmund fuhren
am Montag von einer Geſamtbelegſchaft von 245 933 Mann
der ſtreikenden Zechen unter und über Tage 50 918 Mann
an; mithin fehlten 195015 Arbeiter gegen 194286 in der
vorgeſtrigen Schicht: es iſt demnach eine Zunahme der
Streikenden um 723 zu verzeichnen. Handeklminiſter
Möller hatte Montägvormiktag im Abgeordnetenhauſe eine
Beſprechung mit weſtfäliſchen Abgeordneten und Ver
tretern der Arbeiter des Ruhrreviers in Sachen des
Streiks. Der Miniſter riet nach der „Nationalztg.“ den
Arbeitervertrekern, eine maßvolle Haltung zu bewahren um
ſich die Sympathie aller Rechtsdenkenden nicht zu verſcherzen.

Die Urſache der Erkrankung des Prinzen
Eitel Fredrich) ſoll nach Meldungen verſchiedener Blätter
aus Potsdam, die aber noch der Beſtätigung bedürfen, in
ſeiner Beteiligung an dem Hockehſpiel auf dem Eis des
Heiligenſees bei Potsdam zu ſuchen ſein. Am Montag,
23. d. M., war der Kronprinz in Begleitung des Prinzen
Eitel Friedrich und verſchiedener Offiziere vom T. Garde Re
giment z. F. nachmittags auf dem Heiligenſee erſchienen, um
auf einem abgeſperrten Teil der Eisfläche, beim ſogenannten

Grünen Haus im Neuen Garten, Hockey zu ſpielen. Jn
leichter Zivilkleidung übten ſie längere Zeit auf der ſpiegel
glatten Eisfläche das Ballſpiel aus und erhitzten ſich dabei
ſtark. Wiederholt ſetzte ſich Prinz Eitel Friedrich dabei direkt
auf das Eis und hat ſich anſcheinend dadurch den Keim zu
ſeiner Krankheit zugezogen, die ſich bereits am folgenden Tage
bemerkbar machte. Auch der Kronprinz litt bald darauf an
einer leichten Erkältung, die aber bald beſeitigt wurde.

Eine verheerende Gasexploſion,) bei der zwei
Perſonen lebensgeſährlich verletzt wurden, verſetzte Sonntag
früh die Umgebung des Bahnhofes Tiergarten in große Auf
regung. Jn dem Eckhauſe Klopſtock und Händelſtraße ent
ſtand in dem Raume des Gaſtwirts Priebke eine Exploſion,
wodurch alle im Erdgeſchoß liegenden Räume ſehr ſtark be
ſchädigt und die 60 jährige Frau Priebke, ſowie ihr
20 jähriges Dienſtmädchen Minna Kroll durch Stichflammen
ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ſchleunigſt nach dem Moabiter
Krankenhauſe geſchafft werden mußten.

(Attentatsverſuch in Paris Man meldet
von dort Um 23 Uhr in der letzten Nacht entdeckten
Poliziſten in dem vom Prinzen Trubetzkoi, einem der ruſſiſchen
Botſchaftsſekretäre, bewohnten „Hotel Lag“ ein Gefäß von
brauner Farbe, aus der eine Röhre herausragte, die eine
brennende Lunte enthielt. Die Poliziſten löſchten die Lunte
aus und benachrichtigten den Polizeikommiſſar.

(Mord.) Man meldet aus Birnbaum, 30. Jan.
Der Häusler Andreas Joswiak aus Groß Lenſchetz hat mit
Beihilfe ſeiner Frau, ſeines Sohnes und ſeiner Tochter den
79 jährigen Ausgedinger Volkmann ermordet. Daß ein Mord
vorlag, wurde erſt gelegentlich der Beerdigung durch die her
beigeeilten Kinder des Ermordeten entdeckt. Die Mörder
ſind verhaftet und ins Amtsgefängnis eingeliefert

(Der Durchbrenner Otto Tauſſig) aus Wien,
der für die BaumwollFirma S. Tauſſig, deren Mitchef er
iſt, 700000 Kronen einkaſſiert und damit die Flucht ergriffen
hatte, iſt von Las Palmas, wo er ergriffen worden war, nach
Barcelona gebracht worden.

(Eine ſonderbare Geſchichte) läßt ſich die „Tägl.
Rundſch.“ aus Hinterpommern berichten. Dem Magiſtrats
boten Mitzlaff in Köslin würde am 12. d. Mts. ein
Kind geboren, das ſchon am zweiten Tage ſtarb. Dem Arzt,
der den Totenſchein ausſtellen ſollte, kamen bei der Unter
ſuchung der Leiche, wie uns geſchrieben wird, einige Er
ſcheinungen ſehr verdächtig vor, und er veranlaßte die Leichen
ſchau. Sie ergab, daß das Kind durch Salzſäure vergiftet
worden ſei. Zwei weitere kleine Kinder der Leute, die früher
auffällig ſchnell hintereinander geſtorben ſind, ſollen jetzt noch
ausgegraben werden. Die Leute leben in guten Vermögens
verhältniſſen man nimmt an, daß ſie ihre Kinder lediglich
aus dem Grunde umgebracht haben, um ihren beiden älteſten
Kindern im Alter von vier und fünf Jahren das Leben gut
zu geſtalten. Der Mann iſt ſofort verhaftet worden.

(Gefaßt wurde auf dem Schlachthofe) in

Berlin der Jnſpektor Schliebener der Firma Georg
Tietz, der bereits, wie die „Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“
mitteilt, ſeit Jahren im Verdacht ſtand, mittels Nachſchlüſſels
die Käſten mit beanſtandetem Fleiſch des Nachts auf
zuſchließen und aus denſelben alles, was ihm noch verwendbar
ſchien, herauszunehmen. Lange hatte man ihn
beobachten miüſſen, bis es jetzt dem Wächter gelang, ihn direkt
bei der Arbeit und mit Schweinelebern bepackt zu betreffen.
Das Verfahren Schliebeners iſt um ſo gemein gefährlicher,
als derſelbe die verworfenen Lebern, Lungen u. dergl.
wieder in Verkehr gebracht hat, indem er damit Handel
trieb.

(Außergewöhn liche Kälte in Jtalien Ju
Süditalien herrſchen gegenwärtig ganz abnorme Witterungs
verhältniſſe. Jn Palernto iſt die Kälte ſo groß, wie ſeit 20
Jahren nicht, und die Berge ſind mit Schnee bedeckt. Neapel
und Brindiſi haben ſtarke Schneefälle zu verzeichnen. Rom
ſelbſt iſt von eiſigem Nordwind heimgeſucht.

(EineLiebestragödiein Süd-Jtalien.) Das
italieniſche Städtchen Marcianite ſteht unter dem Eindrucke
einer Liebestragödie, die ſich auf dem Domplatze am hellen,
lichten Tage abſpielte. Der Lehrer Tranquillino Santora
war mit der ebenſo ſchönen wie vornehmen Emilia Cavollo,
Tochter eines höheren Staatsbeamten, verlobt. Aber Jahr für
Jahr verging, ohne daß ſich die Sehnſucht der Verlobten nach
der Heirat erfüllte, weil die Stellung des Bräutigams den
Eltern der Braut nicht die nötige Sicherheit für die Begründung
einer Familie zu bieten ſchien. Kurz, eines Tages wurde die
Verlobung aufgehoben und Signor Santora von den Eltern
der ehemaligen Braut das Haus verboten. Aber während
ſich Emilia leicht in dieſer Aenderung der Dinge fand, nahm
Tranquillino die Löſung des Verhältniſſes ſehr tragiſch. Eines
Tages begegnete er nun Emilia und fragte: „Alſo du liebſt
mich nicht mehr „Nein,“ antwortete das Mädchen. „So
mußt du ſterben“, rief Tranquillino wutverzerrt und ſtieß ihr
einen Dolch in das Herz, ſo daß Emilia tot zuſammen
brach. Zwei Stunden ſpäter ſtellte ſich der Mörder den
Carabinieri. Die Polizei hatte inzwiſchen feſtgeſtellt, daß der
mörderiſche Dolch auch vergiftet war.

(Tödliche Fälle von Seekrankheit.) Während
der Ueberfahrt des Dampfers „Vaderland“ von der Red
Star Line von Antwerpen nach New York ſtarben nicht
weniger als zehn ungariſche Auswanderer unzweifelhaft an den
Folgen einer Art von Seekrankheit, die durch fortgeſetztes
Schlingern des Schiffes hervorgerufen wurde. Jnfolge des
Vorkommniſſes verweigerte die New Yorker Hafenbehörde die
Landung der Zwiſchendeckpaſſagiere bis nach erfolgter Antopſie
von zwei mitgenommenen Toten. Die übrigen Körper wurden
in das Meer verſenkt.

(Ueber den Verlauf des zweiten großen
Truppen und Pferdetransports der „Palatia“)
nach Swakopmund machen Kapitän Jäger und Obermaſchiniſt
Lucke in Berichten an die HamburgAmerikaLinie bemerkens
werte Mitteilungen. Die Reiſe hatte das ausgezeichnete
Reſultat, daß bis auf ein Pferd, das an Lungenentzündung
einging, ſämtliche Pferde es waren annähernd 1000
geſund und dienſtbrauchbar in Swakopmund ankamen. Dieſes
Ergeb is iſt um ſo höher zu bewerten, als nicht immer günſtige
Witterung herrſchte, ſogar ein 24ſtündiger Sturm im Golf
von Biscaya zu beſtehen war. Die Führdecks bewährten
ſich ausgezeichnet. Es wurden auf vier Führdecks zu einer
Zeit immer 250 Pferde bewegt. Die Anlagen zur
Ventilation und Tränkung funktionierten gut. Das Schiff
ging am 20. Dezember über den Aequator. Bei dieſer Ge
legenheit wurde eine Linientaufe inſzeniert, und alle Offiziere
erhielten Taufſcheine. Auch eine humoriſtiſche Zeitung wurde
an Bord verfaßt und herausgegeben. Das Weihnachtsfeſt
nahm unter brennenden Chriſtbäumen einen fröhlichen Verlauf
die Offiziere erhielten u. a. wertvolle Lederportefeuilles zur
Erinnerung an die Seefahrt. Auch für die Mannſchaften
waren von der Hamburg AmerikaLinie kleine Ueberraſchungen
vorbereitet worden.

(Der Löw' iſt los) Ein ungewöhnlicher Vorfall
hat ſich, wie der „Oſtdeutſchen Allg. Ztg.“ aus Odeſſa ge
meldet wird, vorige Woche in Odeſſa im Zirkus Adolf
Dvigné ereignet. Um 3 Uhr nachmittags trieb der Wärter
Heinrich Rotte nach der Fütterung die Löwen des Tier
bändigers Bügler in ihre Käfige. Er vergaß dabei die Tür
eines Käſigs zu ſchließen und es brachen daraus drei
Löwinnen und ein Löwe aus. Als ſie ſich in Freiheit
fühlten, machten ſie ſich ſofort auf den Weg nach den Pferde
ſtällen. Hier befanden ſich gerade der Artiſt Nelſon mit
ſeinen Kindern und ſieben Stallknechte. Einer der letzteren
ſah die Löwen, ſchrie: „Rettet Euch, die Löwen kommen
und lief davon. Seinem Beiſpiele wollten auch die anderen
folgen, aber die Löwen verſperrten ihnen den Weg. Geſchrei
und das Jammern der Kinder erfüllten den Stall. Die
Pferde begannen jämmerlich zu wiehern und mit den Hufen
die Erde zu ſtampfen. Als die Löwen die Pferde bemerkten,
ſtürzten ſie ſich auf den erſten Stand, wo ſich das Dreſſur
pferd „Robert“ befand. Das arme Tier ſuchte ſich mit aller
Macht vom Stricke loszureißen. Eine Löwin ſprang auf den
Rücken „Roberts“ und begann ihn zu zerfleiſchen. Das
Pferd fiel blutüberſtrömt zu Boden und ſogleich begannen alle
vier Löwen es zu zerreißen. Der eine Stallknecht hatte in
zwiſchen den Tierbändiger Bügler und den Zirkusdirektor
Devigné herbeigeholt. Die Löwen, die ſonſt ihren Bändiger
auf den keiſeſteten Wink gehorchten, ſchienen diesmal bereit,
ihn zu zerreißen. Dévigné, der mit einem doppelläufigen Ge
wehr erſchienen war, gab auf die Tiere einen Schuß ab. Sie
ſtürzten ſich auf ihn, aber es gelang ihm, zur Seite zu
ſpringen er ſchoß nun weiter. Da begaben ſich zwei
Löwinnen langſam in den vom Wärter bereit gehaltenen
Käfig, die dritte fuhr fort, am Beine von Robert zu
nagen und der Löwe ging auf Dévigné los. Die Lage des
letzteren ſchien kritiſch, er hatte im Gewehr keine Patronen
mehr und bereitete ſich vor, den blutdürſtigen Feind von
ſich abzuwehren. Der Löwe machte einen leiſen Sprunge
nach vorn, aber in dieſem Augenblick hielt ihm der Tier
bändiger Bügler ſeinen Rücken hin, lud ihn anf denſelben
und trug ihn mit Anſpannung aller ſeiner Kräfte zum Käfig.
Auf dieſe Weiſe rettete er den Direktor. Mit großer Mühe
gelang es dem Bändiger endlich, die Löwin von dem bald
zerriſſenen „Robert“ loszumachen. Das Pferd, deſſen Wert
2000 Rubel überſteigt, wurde zum Tierarzt geſchafft, es kann
nicht gerettet werden.

Zu antiruſſiſchen Demonſtration en) kam es
in einer großen Reihe von italieniſchen Städten, ſo in
Florenz, Livorno, Siena, Genug Modena, Ravenna, Meſſina
und an anderen Orten. Eine für Sonntag geplante
ſozialiſtiſch republikaniſche Demonſtration in Rom wurde ver
boten. Troßdem wollten am Sonntag Gruppen von
Studenten und ſozialiſtiſchen Arbeitern ſich auf der Piazza del
Popolo und auf dem Kapitol anſammeln, wurden aber von
der Polizei zerſtreut; ein nochmaliger Verſuch der Anſammlung

wurde wiederum von der Polizei verhindert. Mehrere Ver
haf tungen wurden vorgenommen. Jn Genug, Neapel und an
anderen Orten fanden Meetings ſtatt.

(Meuterei in einer Korrektionsanſtalt)
Ein Maſſeneinbruch von Zwangszöglingen hat in der Für
ſorgeanſtalt Ricklingen bei Altona ſtattgefunden. Von den
dort im Wege der ſtartlichen Zwangserziehung untergebrachten
jungen Burſchen ſind nicht weniger als neun entflohen, nach
dem ſie zuvor den Aufſeher überfallen und ſchwer mißhandelt
und die Türen und Fenſter der Anſtalt eingeſchlagen hatten.
Als Anführer der Meuterer gilt der Zögling Hamann? aus
Altong, der der gefährlichſte von der ganzen Geſellſchaft iſt.
Bereits dreimal iſt es ihm gelungen, zu entweichen, Sämt
liche Polizeibehörden ſind von der Flucht benachrichtigt worden,
da die Mitglieder der Bande tioz ihrer Jugend ſchon zu den
verwegenſten Einbrechern gehören und ſicher Raub und Plünder
ung ihren Weg bezeichnen werden.

(Die Behandlung der Kehlkopfſchwindſucht
mit Sonnenlicht.) Bereits im vorigen Jahr iſt über
ſehr intereſſante Heilreſultate berichtet worden, die in der
öſterreichiſchen Lungenheilſtätte Alland bei der Behandlung der
Kehlkopfſchwindſucht mit Sonnenlicht erzielt wurden. Dieſe
Heilverſuche ſind unterdeſſen fortgeſetzt worden, nud das, was
der Hausarzt Dr. Kunwald nunmehr in der „Münch. Med.
Wochenſchr.“ berichtet, klingt ſehr ermutigend. Man war mit
den Erfolgen derart zufrieden, daß jeder Fall von Kehlkopf
tuberkuloſe mit Sonnenlicht behandelt wird, denn es wurde
eine ſo weſentliche Beſſerung wahrgenommen, wie ſie in ſo
kurzer Zeit durch keine andere Methode erreicht wurde. Am
beſten wurden kleine Verdickungen und Geſchwülſtchen der
Kehlkopffchleimhaut beeinflußt. Die Rötung, Schwellung und
Geſchwürbildung verſchwindet, der Kehlkopf nimmt wieder ſeine
normale Geſtalt an, allerdings kehrt die völlige Reinheit der
Stimme nicht wieder, ſondern es bleibt oft Heiſerkeit zurück.
auch wenn eine anatomiſche Heilung eingetreten iſt. Bei der
Behandlung ſitzt der Kranke mit dem Rücken gegen die Sonne
und läßt die Sonnenſtrahlen durch einen Toilettenſpiegel in
ſeinen Mund reflektieren, dann führt er den Kehlkopfſpieget ein
und ſucht das Bild ſeines Kehlkopfes im Spiegel zu ſehen,
das gelingt ihm, wenn das Kehlkopſinnere von der Sonne be
leuchtet wird. Nach kurzer Uebung wurden die Kranken be
fähigt, auf dieſe Weiſe ihren Kehlkopf zu ſehen. Von un
geheurem Wert für den Kranken hinſichtlich der Hebung ſeiner
Stimmung und ſeines Befindens iſt es, daß er durch dieſe
Methode ſelbſt den Fortſchritt der Beſſerung verſolgen kann.
Daß die Heilung ausſchließlich durch das Sonnenlicht ſtatt

gefunden hatte, konnte man beſtimmt an einigen Fällen wahr
nehmen. Manchmal zeigten nämlich die hinteren Partien eine
beſſere Haltung wie die vorderen, und ſie waren durch eine
ſcharfe Linie von einander geſchieden. Dieſe Linie entſprach
genau der Grenze zwiſchen den belichteten Teilen des Kehlkopfes.

(Raubmord in Lichtenberg) bei Berlin Schon
wieder durcheilt die Kunde von einen Kapitalverbrechen die
Reichshauptſtadt. Diesmal iſt der Schauplatz der Bluttat der
öſtliche Vorort Lichtenberg. Mit Schaudern las die Be
völkerung den Anſchlag, der Sonntagnachmittag von 4 Uhr
an nach und nach an allen öffentlichen Säulen erſchienen Er
lautet: Bekanntmachung. 1500 Mark Belohnung.
Am 29. Januar, morgens gegen 7 Uhr, wurde das Dienſt
mädchen Berta Conrad, geboren am 7. 12. 73 zu Carls
rode, Kreis Labiau, in ihrem Schlafzimmer im Hauſe des
Gärtnereibeſitzers Weber in Lichtenberg. Dorſſtraße 57, er
m ordet aufgefunden Die Leiche lag mit Hemd und Nacht
jacke bekleidet im Bett. Kopf und Oberkörper hingen nach
der rechten Seite hinaus. Der hintere Teil iſt durch Schläge
mit einem ſtumpfen Werkzeug, wahrſcheinlich einer am
Kammereingang gefundenen blütbefleckten Radehacke zertrümmert.
Der Tod dürfte nach Mitternacht eingetreten ſein. Die Er
mordete iſt zuletzt am 28. Januar, abends 8 Uhr 30 Min.,
von dem zweiten Dienſtmädchen geſehen worden, als dieſe das
Haus verließ. Die Conrad verſchloß hinter ihr die Haustür.
Jn der Bodenkammer, welche die Exmordete bewohnte, wurde
bis 94 Uhr abends Licht geſehen. Die Haustür war am
29. Januar morgens verſchloſſen. Die Kammertür, welche
die Ermordete abzuriegeln pflegte, ſtand offen. Der Täter,
der ſich vermutlich ſtark mit Blut beſudelt hat, iſt wahr
ſcheinlich durch ein offen ſtehendes Parterrefenſter entkommen.
Ein Sparkaſſenbuch der Lichtenberger Spar und Vor
ſchußkaſſe, welches der Ermordeten gehörte, wird vermißt.
Die Belohnung iſt für die Perſonen im Publikum beſtimmt,
welche durch zweckdienliche Angaben zur Ermittlung und Er
greifung des Täters beitragen. Meldungen nehmen die
Kriminalpolizei, die Polizei- Reviere und die Polizei Aemter
der Vororte entgegen. Der Polizei Präſident (gez.) v. Borries.

Unter dem dringenden Verdacht, den Mord ausgeführt zu
haben, iſt der mit in der Weberſchen Gärtnerei beſchäftigte
Arbeiter Auguſt Budach in Haft genommen worden. Trotz
der überzeugenſten Beweiſe für ſeine Schuld leugnet B. die
Tat harknäckig.

(Die wilden Tiere und die Eiſenbahn.) Dem
landlänfigen Glauben entgegen hat die Eiſenbahn keine
Schrecken für wilde Tiere. Dies zeigt ſich wieder deutlich bei
der Ugandabahn. Schon während des Baues und
ſelbſt als die erſten Lokomotiven das Baumaterial heran
ſchleppten, herrſchte eine derartige Löwenplage, daß die
größten Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Arbeiter getroffen
werden mußten und dieſe nachts in Palliſadentagern und
Blockhäuſern untergebracht wurden. Trotzdem holten ſich die
Löwen oft ihre Beute mitten aus den Arbeitergruppen auf der
Strecke und es fielen ihnen 32 Neger während des Baues
zum Opfer. Jetzt, wo die Eiſenbahn ſchon an zwei Jahre
im Betriebe iſt, hat ſich das Raubzeug und das afrikaniſche
Hochwild von ihr doch nicht vertreiben laſſen. Wie Reiſende
ſchildern, ſieht man häufig ganze Herden von Antilopen
ruhig neben dem Bahngeleiſe graſen, unlängſt unternahm eine
Herde von etwa 200 Straußen eine Art Wettlauf mit dem
dahinbrauſenden Eiſenbahnzuge, was ſie für einige Kilometer
aushielten. Löwen werden nicht ſelten vom Zuge gefaßt und
getötet. Wenn ſich aber ein Elefant oder ein Rhinozeros
in den Weg ſtellt, ſo hat dies nicht nur für dieſe, ſondern ge
wöhnlich auch für den Zug böſe Folgen, da eine Entgleiſung
in den meiſten Fällen eintritt. Elefanten ſcheinen aus
Dummheit oder einfacher Neugierde auf dem Bahngeleiſe
ſtehen zu bleiben, das Rhinozeros aber geht oft direkt zum
Angriff über und ſtürzt ſich der Lokomotive entgegen.
Dies geſchah auch etwa vor vier Wochen bei der Fahrt von
Uganda nach der Seeküſte, wo ſich ein Rhinozeros auf den
fahrenden Zug ſtürzte, und zwei Wagen zur Entgleiſung
brachte. Das Tier ſelbſt ſchien wenig Schaden gelitten zu
haben, hatte aber von dem Zuſammenpralle auch genug und
ſchlug ſich hinkend ſeitwärts in die Büſche.

Gesundheitspflege.
s Die Frage der Krankheitsübertragungdurch

den Abendmahlskelch iſt neuerdings wieder von zwei



Aerzten, dem Direktor der Eiſenbahnheilſtätte Stadtwald in
Melſungen Dr. Röpke und Dr. Huß, ſeinem Aſſiſtenten,
unterſucht worden. Bekanntlich hatte das Kaiſerliche Geſund
heitsamt ſich dahin geäußert, daß die Möglichkeit einer
n durch den Abendmahlskelch nicht ganz
von der Hand zu weiſen ſei. Es wurde den Geiſtlichen vor
geſchlagen, bei der Spendung des Abendmahls den Kelch nach
jedesmaliger Darreichung um ein wenig zu drehen, ſo daß die
Mundfläche der nächſtfolgenden Perſon eine reine Stelle des
Gefäßrandes berührt, gnd den letzteren öfter mit einem reinen
Tuche abzuwiſchen. Dr. Röpke und Dr. Huß haben nun unter
genatter Beobachtung dieſer Vorſchläge tuberkulöſe Patienten
ihrer Heilſtätte aus dem Abendmahlskelch trinken laſſen und
die dem Kelch anhaftenden ſichtbaren Weinreſte und Lippen
abdrücke zu Ueberimpfungen auf Tiere (Meerſchweinchen und
Kaninchen) benutzt. Von elf auf dieſe Weiſe geimpften Meer
ſchweinchen erkrankten oder ſtarben nicht weniger als
acht an Tuberkuloſe. Damit halten die beiden Aerzte, die ihre
Unterſuchungen ſoeben in der „Dtſch. Med. Wochſ ver
öffentlicht haben, den Beweis für erbracht, daß die ausdem Kelche krinkenden Patienten ne n a bertet
bazillen auf den Kelch übertr a gen haben. Nachihrer Anſicht erſcheint die Beſeitigung der ſo gef hen Ueber

tragungsmöglichkeit der Bazillen auf die nachfolgend aus dem
ſelben Kelche Trinkenden unmöglich ſie wird jedenfalls nicht.
erreicht durch das Drehen des Kelches nach jedesmaliger
Darreichung oder durch häufiges Abwiſchen des Kelchrandes

mit einem reinen Diche.
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Haus uncl CLandwirtschaft.
Als erprobte Einfriedigungen für Obſt

gär ten empfiehlt der praktiſche Ratgeber Sebensbaumhecken
mit Drahtzaunhinterban und Weißdoruhecken. Dieſe Weiß
dornhecken müſſen nach einer genauen Anleitung ſtreng gezogen
und Zweige miteinander verflochten werden. Wenn
netter s vor Weißdornhecken gewarnt wird, ſo kann es ſich
nicht um regelrecht gezogene, ſondern nur um verwilderte
Hecken handeln. Eine genaue Anle e zur Herſtellung einer
muſte ilt gen Hecke und bildliche Darſtellung des Verfahrens
enthäl. ie Nummer 2 des praktiſchen Ratgebers, die koſten
frei zu beziehen iſt durch das Geſchäſtsamt des praktiſchen

in e a.

Se

bilder ſowie eine große Auswahl reizender Balltoiletten zu
finden. Für weniger tanzfreudige Gemüter ſorgt der reich
illuſtrierte Handarbettsteil ſowie das intereſſant zuſammen
geſtellte „Bondvir“, dem diesmal ein graziöſes „Paſtorale“ für

vier von b r nPeueste Nachrichten.
Berlin, 31. Jan. Geſtern morgen verſammelten

ſich etwa 100 Mann der Belegſchaft des Hermann
ſchachtes der ſtaatlichen Steinkohlengrube „Königin
Luiſe“ bei Zabrze Oberſchleſien) und verlangten
die Ausfahrt. Von dem ſofort herbeieilenden Berg
inſpektor wurde Verkürzung der Schicht und höherer
Lohn gefordert. Da eine dahingehende Zuſage nicht
gegeben werden konnte, ful ren die 100 Mann aus.

Hamburg, 31. Jan. Der Dampfer
mit einer Kohlenladung von Chanelly nach London

unterwegs, iſt im Sturm an der Küſte Cornwall
mit 12 Mann Beſatzung Untergegangen.

Paris, 31. Jan. Geſtern abend fand eine von
Sozialiſten einberufene Verſammlung
ſtatt, in der gegen die Ereigniſſe in Peters-
burg proteſtiert wurde. Als die Teilnehmer der
Verſammlung die Sitzung verlaſſen hatten, wurde
gegen das Haus der Avenue de la republique
Nr. 13 eine Bombe geſchleudert, die mitten
unter eine Gruppe Poliziſten und republikaniſcher
Garde fiel; zwei National- Gardiſten wurdenverwu ndet. Der Polizei Präfekt und mehrere Kom

miſſare trafen alsbald am Tatorte ein zur Vornahme
einer Unterſuchung. Die Avenue de la republique
wurde abgeſperrt.

Petersburg, Jan. Geſtern nahmen 40
Fabriken die Arbeit auf, darunter die Putilow Werke
und die Obuchow Werke und der größte Teil der

ſſiſch WeKriegs ſchiffen auf ruſſiſchen rften durch deutſche
Jngenieure. Der Auftrag ſoll 29 Millionen Rubel
betragen.

Libaun, 3l. Jan. Die Arbeit iſt in
et wieder aufgenommen worden
T haben ſich

inigen

ernſtliche

o ter te.
Ju der Gewinnziehung am 15., 16., 17. und 18.

Febr. der Wohlfahrtsloſe à Mk. 3,30 kommen 12977
Ge ldgewinne mit Mk. 490 000 zur Ausloſung. Die Hauptgewinne ſind Mk. 75000, Mk. 50000, Mk. 25000, Mk.
15000 uſw. So lange bei deren Beliebtheit die Loſe noch
reichen, ſind ſie von dem General-Debit Lud, Müller Co.
in Berlin, Breiteſtr. 5, und den hieſigen Verkaufsſtellen zu
beziehen.

T

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 28. Januar. Weizen 1000 kg Mai 180,50,

Juli 181,25, Sept. 180,50 Mk. Roggen 1000 kg Mai146,75, Juli 148,00, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
140,00, Juli 140,5 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
116,50, Juli 115,50 Mk. Rüböl 100 kg Mai 44,50, Okt.
45,50 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Neben dem milderen Wetter hat die Veröffentlichung der
Händelsverträge und die hiernach wohl für den Beginn des
Jahres 1906 in Ausſicht zu nehmende Einführung desſelben
hier zu Realiſierungen Anlaß gegeben, doch blieben die Preis
rückgänge in mäßigen Grenzen, weil die Lage des 8 Weltmarktes
feſt geblieben und in in und ausländiſchen Angeboten keine
Aenderung m en iſt.

Reklameteil.

R. ist les n ListeW ſo über die ſpiegelblanke Fläche zit gleiten Nur ſoll
man auch die Vorſicht nicht außer Acht laſſen, Winter-

freuden u Wintergefahren, und die ſtärkſte Gefahr iſt
nun doch die Erkältung. Nun, eine Schachtel Fay'sächte Sodener läßt ſich bequem im Muff, im Kleid, oder

im Paletöt unterbringen, und wer die kleinen Dinger
S während des Wintervergnügens lutſcht, wird kaum Gefahr

laufen, ſich zu erkälten. Vorbeugen iſt eben beſier, als

S heilen. Fay's „Sodener“ ſind natürlich erſt recht, wenn
Erkältungen bekämpft werden ſötlen eben immer und
überall i Ueberall à 85 Pf. p. Sch. erhält

Spinnereien. Gegen 110000 Arbeiter haben die
Arbeit aufgenommen jeden Tag finden ſich mehr
Arbeitswillige ein.

Petersburg, 31. Jan. Wie verlautet, unterhandelt das ruſſiſche Mar neM einiſterium mit deutſchen
Schiföwerften über d Bau von vier großen

Citeratur, Kunst ung Cliogenochaft;
Weiße Roſen. Die Zeit der Roſenpracht iſt zwar

noch fern, aber es handelt ſich hier auch nur um den reizenden
Koſtümkopfputz „Waße Roſen“, der in dem letzterſchieneuen
Karnevalsheft N. 9 der Wiener M ode“ veranſchaulicht
iſt. Jn demſel S Heft ſind Atzüende W tüm und e

Eine Woneng zu vermieten

große Sixtiſtraße 11.
Brauhausstrasse 10

iſt die I. Etage, 5 Zimmer, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, am 1. April zu beziehen. Be
ſichtigung 1——3.

Hoſwohnung per 1. April er. zu vermieken.

a Maner 6.
Die von Herrn Dr. Linke bewohnte

tage Gott hardl sſtraße 31

ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.
Eine freundliche Wohnung iſt zu vermieten

Karlſtraße 13.
Stube, zwei Kammern

ſofort oder 1. April zu ver
gr. Sixtiftraße 9.

Eine Wohnung von 2 Stuüben, Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 29 a.

Eine kleine Hofwohnung iſt zu vermieten
und 1. April zu beziehen Teichſtraße 10

Brautpaar ſucht zum 1. April cr. Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern und Zubebör, in
mitten der Stadt. Offerten unter 4. I an
die Exped. d. Bl.

Logis

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial StädteFeuer-Sozietät hierverſichert haben, wird bekannt ge macht, daß die

Jnmobiliar Verſicherungsbeiträge für das
II. Halbjahr 1904, ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge für das I. Halbjahr 1905
ſtach drei Vierteln vom Beitragsverhältnis
binnen 3 Wochen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt muß
gegen die Säumigen ſofort mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht,
daß ſämtlche zür hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro
Januar, Februar und März er. bis zum14. Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Abl dieſer Friſt muß nach

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die

dem Publikum gegenüber Se Fämelemn
Aueoder

Teillhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

ger und verschwiegen
da kein Agent, durch

Redaktion
e Verantwortung.

Todesanzeige.
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach

langem ſchweren Leiden mein inniggeliebter
Mann, unſer guter Vater, der ZimmermannFerclinand Schaat
im 45. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bittet
die tieftrauernde Witwe nebſt Kindern

Trebnitz, den 30. Januar 1305.
Die Berrdinn ing findet Donnerstag nach

mittag 2 Uhr ſtatt.

Geſtern nachmittag 11/4 Uhr ſtarb
ſcherbitz mein lieber herzensguter e
lieber Sohn, Bruder, Schwager und OWilhelm Peste
im Alter von 38 Jahren. Dies zeigt im
Namen aller Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an

Liise Pestel geb. Hempel.
Derſeburg den 31. Januar 1905.Die Beerdigung findet Donnerstag

mittag in Altſcherbitz ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Vaters

Franz Sommerweiss,
können Wir es nicht unterlaſſen, allen unſern
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen, welche dem
teuren Heinigegangenen im Leben und im Tode
ſoviel Liebe erwieſen. Dank Herrn Amtmann
Beyling für alle Beweiſe herzlicher Teilnahmr.
Dank Herrn Paſtor Voigt für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Schröter
und der lieben Schuljngend für den erhebenden
Geſang. Dank auch ſeincn Mitarbeitern, ſowie
Allen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten und ihn zu ſeiner letzten Ruhe be
gleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Genſa, Leipzig, Merſeburg, Bündorf, Niſch

witz und Metz.

Eine
Stall, für 7

mieten

Wohnung,
78 Mk.

ohne Prov ision,Pommen, en
askirchhot 17.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
Besichtig icksprache. Infolge der, auf

i gen erscheinenden
apitaſ kräftigen

Nachbar
ne ernörmen

chen Anerken-
e it eigenen

Leipzig, Hannover, Köin.

in Alt
unſer

kel Ablauf dengeſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp.
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Der Magiſtrat.

Amlktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 8. Februar 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 11001
12 500, enthaltend Gold n. Silberfachen,
Kleidungsſtücke, Federtetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden 1Merſeburg, den 6. Januar 195

Der Verwaltungsrat.
zehender.Königl. Lotterie

Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß

bis 3. Februar erfolgen.
Kanfloſe in l und Abſchnitten vor

rätig. Curtze.Der gerichtliche
Ausverkauf

nungen.
Bureaux in m 6000 Mk.

auf mündelſichere Hypothek auszuleihen. Näheres
kl. Ritterſtraße 4,

1fettes Schwein
iſt zu verkaufen

Venenien T.
2 Läuferſchweine

zu verkaufen
Johannisſtraße 8.Dancengensſe

Meuſchanerſtraße 2.

Ein Rennschlltten
zu verkaufen Neumarkt 26.

Fanino,
faſt neu, iſt billig zu verkaufen

Hälterſtraße 12 II.

Maſtrindſſei
zu pachten einpfiehlt

W e L. Nürnberger.
Kſet

Kremmlings Rährzwieback

Am letzten Nachmittagsvergnügen der „Jrene“
im Tivoli iſt irrtümlich ein roſa und weiß
geſtreifter Ballſchal mitgenommen worden.
Bitte denſelben abzugeben Halleſcheſtr. 8.

a Dre

nach
an einzelne Leute ver

April zu beziehen
Clobigtauerſtraßze

Eine alleinſtehende anſtändige Frau ſucht
zu ſofort oder ſpäter eine freundl. kl. Stube,
Preis 10—15 Taler. Offerten unter O A in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Anſtändiges Ehepaar (1 Kind) ſucht zum
April 1905 eine freundliche Wohnung zum

Preiſe von ungefähr 200 Mk. in anſtändigem
Hauſe. Werte Offerten unter P 10 bis
ſpäteſtens Donnerstag früh die Expedition
d. Bl. erbeten.

Freundl. Schlafstelle
offen. Zu erfragen Brühl 17, im Laden.

Möbl. Wohnung
zu vermieten Markt 24.

Kolomalwugrenladen
mit Hausſchlachten zu pachten geſucht. Off.
unter k. 520 an die Exped. d. Bl.

Schenne, Schuppen
tallung

derlagsräume
mit größerem

Offerten unter
hauptpoſtlagernd.

Kleines
mieten und 1.

zu

an

zu verleihen

Bekanntmachung.
Fortab iſtſder Sprechverkehr e WMerſe-

burg einerſeits und WendiſchLinda anderer-
ſeits gen Die Gebühr für ein Geſpräch
8 5 J 2v Nee den e 59 Pf. der noch vorhaudenen Beſtände des zur Con

Kaiſerliches Prſtamt ſchen Koukursmoffe gehörigen Warenlagers, als
Sattermane. grüne Karnitur, beſt. aus

St 95 eſſel u. 2 ortieren. derBekanntmachung. S e et5 üßle, Teiſten, Rolelkten eAm Montag den 6. S ngchmittags re egel, St üßle, Teiſten, Roſetten kaufen geſu

2 Uhr, ſoll der Abbruch Uhr Halle a. S.,ru l Mittwoch von 9 bis Jfest ihe Heule PamernmagheKleinkayna an den Mindeſtfordernden unter

Horn z 2 t furigeden im Termin bekanntzumachenden Bedingungen n bis Uhr fortge
Merſeburg, den 31. Januar 1905.e n al billig zu verleihen Weißenfelſerſtraße 9.

Ein altertümlicher, noch gut erhaltener echter

an Ort und Stelle vergeben werden.
Konkursverwalter Kuumtha.

ahagon-ühttgen
Kleinkayna, den 27. Januar 1905.

Vismarckſtraßze I iſt eine Wohnung in der

zu verkaufen. Näher s in der Exped. d. Bl.

dergl. als Nie
Grundſtück

geſucht.

Der Gemeindekirchenrat.
Freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kammer, 2 Etage 1 Zimmer, Kammer, K

Küche, zum 1. April zu hegiehen behör zum April 1905 zu vermieten.
Lanchſtädter- und Moltkeſtr.-Ecke. Auskunft bei Weiſe, daſelbſt, im Hofe partſiſt

etlſi. Pe j 5 ad Verl nun J Rökner in MerſeburVerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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